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Auf Schillers Spuren in Rudolstadt
Von Elisabeth Melcher, Weimar

Bevor das Jahr 1938 sich dem Ende

zunei t, gilt es noch einmal auch unseres
Schil ers dankbar zu gedenken!

Als unseren Bolksgeschwistern in der

Ostmark die Befreiungstunde schlug, sie
endlich heimkehren durften in das Alt-

reich, und Schillers »Wilhelm Tell« die

Befreiungfeiern krönte, da schrieben
Freunde:
»Er hat auch seinen Anteil an der Be-

xreiungdsterreichs. denn Hunderttausende
tärkten sich in der Verbotzeit an seinem

unubertroffenen Gedanken: ,. . . eine

Grenze hat Tyrannenmacht . . .« Schiller
war« uns Deutschen in dsterreich in unse-
tet schwersten Zeit ein ewig junger Born
des Glaubens und der Hoffnung. Darum

UUch,1hMszt Ehr und zum Dank der

,Tell als erstes Stück der Äußerung unse-
rer Freude.«

vllnd die unbegrenzte Begeisterung, die

wahrend des Sommers die »Sudeten-
deutschen, Schiller-Festspiele« in Eger
fanden, sie hatten ihre Ursache, weil hier
im Egerland ein Stück Weltgeschichte er-

lebt und — gelebt wurde! Denn neben
der hervorragenden Künstlerschar (unter
Leitungron »JutendantDr. Modes) wa-

ren es 1a Burger selbst, die mitwirkten
als »Wallenste1ns Soldateska«. Wie hat-
ten die Worte Wallensteins an den Bür-

germeister von Eger aufs neue die alte

Sehnsucht entsacht, wie waren sie den

heutigen Deutschen aus dem Herzen ge-

sprochen· »Ihr wart sonst eine freie

Schiller nu seinem Arlictlspnlt ni Vollstedt

ses tapfere Volk der Schweizer — das

Stadt? Ich feh"- Ihr führt den halben
Adler in dem Wappen . . . Jhr verdient
die Freiheit! Haltet Euch nur brav . . .«

Und in Schillers »Wilhelm Tellki Die-

waren sie ja selbst — das erlebten sie ja,
wie die Volksgeschwister in der Ostmarkl
Der Verzweiflungschrei des Volkes, das
20 Jahre die Knechtschaft erdulden mußte.



,Wann wird der»Retter kommen diesem
Landes-«exuchhictz ist es Schiner, der

zum Wortfuhrer wird eines unterdrückten,

mißhandeltenVolkes, der sich einse t für
das ewige Recht und die höchsten nier-

essen der Menschheit. Aber das hatten die
treuen Sudetendeutschen in ihren kühn-
.sten Traumwiinschen wohl nicht zu hoffen

ewagt, dasznun doch so bald der Retter
ommen würde diesem Lande, und daß

nur statt des Spiels, die Wirklichkeit —-

die lang ersehnte —- da war, und die
Deutsche Wehrmacht in Eger und ganz
Sudetenland Einzug hielt.

So mö e denn diese Abhandlung ein
Rückblick feinauf jenes Jahr, das im Le-
ben Schillers selbst ein so bedeutung-
volles war — dessen 150. Wiederkehr wir
mit Freuden gedenken. Der 10. November
1788 war wohl einer der glücklichsten Ge-

burttage, denn er bildete den Abschluß
jener sonnigfrohen Bolkstedt-Rudolstadt-
delle im Leben dieses heldisch kämpfen-
den Mannes. Ein kostbares Kleinod jenes
sorglose, glückliche Jahr: »Schiller —-

Eharlotte von Lengefeld«! So bedeutsam
und wohlbere tigt, darauf eine 150-

Jahrfeier zu ge taltenl

Und es gefchah ja auch! Aber nicht die-
em bedeutungreichen Volkstedt-Rudol-
tadtsGrleben — das bisher allein Schil-

ler und den Schwestern von Lengefeld
vorbehalten war — galt die

150-Jagrfeier,sondern jenem ersten flüchtigen« usani-
mentreffen Goethes mit Schiller in Ru-

dolstadt als die Begründung des ,,edlen
FireundschaftsbiindniMder beiden Dich-
ter; wie denn jetzt bei allen Schiller-
Angelegenheiten Goethe herangezogen
wird, um dies »edle Freundschaftsbünd-
nis« u beweisen. So wurde denn das

»Schi er-Goethe-Jubiläumsjahr« in Ru-

dolstadt am 7. September festlich began-
gen, und die Gedenkstätte neu hergerich-
tet: ·enes Haus in der Neuen Gasse (jet,«t
Schi er-Straße) und der kleine Garten-
pavillon des von Beulwitz-Lengefeldschen
Hau es, wo Schiller während der Monate
Is. ai bis 11. November 1788 fast täg-
lich ein- und ausging. Aber nicht dies
kündete die zur Feier angebrachte Tafel
über der Haustür, sondern: »Hier traf
zum ersten Male das Dichterpaar Goethe
und Schiller zusammen am 7. September
1788.« Dabei war doch diese Begegnung
alles andere als zur Berherrlichung ge-

eignet;åie
brachte für alle Beteiligten

—- wie eitgenossen und nachlebende Lite-

raturbeflisfene bestätigen — eine arge

Gnttäulschun
. Aber-auch die »National-

-festspie e au der Heidecksburg« standen
im Zeichen dieses »Schiller«-Goethe-Jubi-
laumsjahres"; es wurden-die ersten Tage
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der unvermeidliche »Fauft I« gebracht, und
die letzten Schillers «T·urandot«.»Turan-
dot«, dieses tragilomische Märchen,die

Nachdichtung Gozzis, die Schiller selbst
ja nur als »3wische«nar·beit«bezeichnet,
aber gerade die Vielleitigteit seiner Ge-
staltungkraft bewundern last. Schillers
Eigenart leuchtet deutlich htndur , beson-
ders in den poetischen, gedan entiefen
Rätseln! Schiller hätte wohl feine Freude
an der Darstellung ehabt, an dieser
Stätte, der Schloßterrafseeiner Freili t-

biihne, wie«geschaffen für das bunte i-

nesifcheMarchenspiel und von so zauber-
ha ter Wirkung, die auch wir Nachleben-
den kaum für möglich hielten. (Der Jn-
tendant Egon Schmid hatte die Leitung

ZerFlationalfestspieleauf der, Heidecks-
urg.

Das liebliche Volkstedt hat in Dankbar-
keit für·den Unsterblichenseine Schiller-
statte, ·die »Schil er-Höhe«, wieder würdig

hergerichtet
— das Wanderziel der Volk-

tedter und Nudolstädter und der vielen

Fremden! Jm Jahre 1840 wurde hier auf
dieser Bergeshöhe, wo Schiller in jenem
Sommer 1788 so oft und gern weilte. die

Monumentalbüste nach Dannecker — in

Grz gegossen — aufgestellt. Es ist wohl
eine der weihevollsten Schiller-Gedenk-
stätten, hier, inmitten der Natur, um-

rauscht von knorrig alten und jungen
Eichen, unter mächtiger, weit überhan-

ender Felsplatte, der wuchtigen and-

teinfelsen, des
natürlichoen

Unterbaus für
die Büfte Schiller-« arunter, in den
Felsen eingelassen, eine Tafel mit Schil-
lers Dichtung:
»Bin ich wirklich allein? Jn Deinen

Armen, an Deinem erzen, Natur?
Neiner nehm ich mein ben von Dei-

nem reinen nAltare,
Nehme den frohlichen Muth hoffender

Jugend Zurück-Ewig wech elt der Wille den Zweck und

die Regel, in ewig

WfiåderholterGestalt wälzen die Thaten
i nun;

Aber jugendlich immer, in immer ver-

anderter Schöne ,

Ehrst Du, fromme Natur, züchtig das
alte Gesetz.

Immer dieselbe, bewahrst Du in treuen
Händen dem Manne,

Was Dir das gaukelnde Kind, was Dir

»derJüngling vertraut,
Nahrft an gleicher Brust die vielfach

wechselnden Alter.
Unter demselben Blau, über dem näm-

lichen Grün
«

Wandeln die nahen und wandeln ver-

einet die fernen Geschlechter,
Und die Sonne Homer's! siehe, sie

lachelt auch uns. Eimer-«



Jn dieser selben Natur-, unter demsel-
ben Blau über »dem »naml·ichen»Grün«
dieselbe Sonne, die auch Schiller lachelte,
und wir wandeln aus Herzenstiefe be-
we t auf seinen Spuren.·Wie schon,diese
GeganenSchillers an dieser Stätte ver-
ewigt zu sehen; es mögen dieselben sein,
von denen er an Charlotte schreibt:

,,. . . Jch hatte mich denn auf meinen

Bergen herum etrieben . . . hatte bei

dieser Gelegen eit einige glückliche dich-
terische Augenblicke, wofür ich Jhnen
danken muß·«
»Ja meinen Bergen!« Wenn er über

den schmalen Steg, der über die Saale

führt, hier hinaufsteigt zur Bergeshöhe——
höher und höher — bis zu dieser Stelle,
wo der herrliche Weitblick sich darbietet,
eine Dichterseele zu immer neuem Schaf-
en anregt, diese schönethiiringische Land-

chaft, die fruchtbaren Wiesen und Felder-,
begrenzt von bewaldeten Bergen, die
Saale hin bis nach Nudolstadt, wo macht-
voll das alte Schloß emporra t, in dessen
Schu die lieben Frauen wo nen! Seine

scharen Augen erspähen sie wohl gar,
wenn sie ihm — am Ufer der Saale un-

ter den hohen Pappeln und Weidenbäu-
men entgegenkommen! Wie wohl fühlt
ich Schiller in seinem »Pathmos«, wie

ieland dies Sommerheim nennt, das

Charlottevon Lengefeld so bedacht aus-

gewählt hat bei dem guten Kantor Un-
behaun, der gar bald den Dichter »ver-
öttert« und alle Unruhe von ihm fern-
ält, wenn er arbeitet, und ihin abends

auf dem Wege von Nudolstadt mit der
Laterne entgegenkommt. Wieviel schafft
des Dichters unermüdlicher Fleiß: »Die
NiederlandischeRebellison«. »Der Geister-
fOHPt«-»Die Götter Griechenlands«, da-

öUPlscheZltRezensionen für die ..Literatur-
zeitung ldarunter auch die Nezensionen
IIka Goethes »Egmont«), Arbeiten für
Wielands .,Teuticheu Merkur-: die Briefe
Über »Don Carlos« und manch neues

Thema »das ich — wie der Schwabe sagt
—- an er Kunkel habe«. Und doch scheint
es ihm noch immer nicht genug zu sein,
denn.der liebe Weg nach Nudolstadtt »Es
entw«ischt·mir manches schöne Stündchen,
das Ich elgentllch vor dem Schreibtiich zu-
bringen sollte!« So schreibt Schiller an
Körner, und am 27. Juli: »Ich fühle mich
hier noch immer ganz vortrefflich wohl.
Die Trennung von diesem Hause wird
mit sehr schwersein und vielleicht desto
schwerer, weil·ich durch keine leidenschaft-
liche Heftiakeit, sondern durch die ruhige
Anhänglichkeit,die sich nach und nach so
gemacht hat. darin gehalten werde. Mut-
ter und Töchter sind mir gleich lieb und
wert geworden und ich bin es ihnen auch.«
Das ift das. ruhig warmende Feuer, das

aber die Herzen um so inniger bindet, so
daß man einander bald unentbehrlich
wird;«und trotz des fast täglichen Zusam-
menseins flattern Briefe hin und her, so
an Charlotte: »Bin ich bei Ihnen, so
fuhle ich nur, daß mir wohl ist und ich
genieße »esmehrAstillals daß ich es mit-
teilen konnte!« uf die gleichen Interes-
sen ist der rege Gedankenaustausch ab -

stimmt, wie Schiller an Körner mittei t:
»Ich rede gern von ernsthaften Din en,
von Geisteswerken, von Empfindun , ier
kann ich es» nach Herzenslust« egen o

leicht wieder auffassen überspringen·«
(So spielen Lottes Katze Toubou und ihr
Hündchen Grigri bald mit in dem ver-

trauten Kreise.)
Auch erfüllt sich, was Schiller iiii April

bei Charlotte von Lengefelds Nückreise
von Weimar nach Nudolstadt ihr sgriebt». . auch in Jhrer Seele werde i ein-
mal lesen und ich freue mich im voraus,
bestes Fräulein, auf die schönen Entdek-
Jungen, die ich darin machen werde—!«
·

Diese ,,Gntdeckungen«zeigen Charlottes
tief angelegtes Seelenleben und eine Le-
bensauffassung, die der Schillers ver-

wandt ist. Auch sie hatte schon, bevorsie
Schiller kennenleriite, einen Widerwillen

egen Despoten des Glaubens, der Ge-
fellsaft und der Politik. Das philoso-
phis e Gespräch in »Geisterseher«, der«Un-
glaube des Prinzen, erscheint ihr natür-
lich: »Wenn nach einer Periode allzu
strenger Frömmigkeit der Verstand die
Oberhand gewinnt, der muß in die Lage
des Prinzen gewten!« So freimütig ur-

teilt die Tochter der strenggläubigen Chri-
stin, Frau von Lengefeld. Und die Szene
mit dem Prior in »Don Carlos« über-

setzt Charlotte. die mit der englischen
Sprache und Literatur vertraut ist, ins

Englische, um »Carlos« auch im en li-

schen Gewande kennenzulernen! it
Eifer vertieft sich Schiller in das Stu-
dium des Homer, an dem sich die Schwe-
stern Lengefeld nicht minder rege betei-

ligen und gemeinsam wertvollste Stun-
den erleben. Höchst unliebsam werden da-

her die Störungen empfunden durch Tee-
und Kaffeegesellschaften der zahlreichen
Bekannten und Verwandten der Beulwitz-
Lengefelds. Lebhaften Anteil an Schillers
Arbeiten, besonders am »Geisterseher«,
nimmt auch der Erbpring (er hat Figu-
ren in schwarzer Tusche gezeichnet, Szenen
aus dem ,,Geisterseher««darstellend). eben-
so der Herzog und die Herzogin Bei all
diesen »vornehmen« Besuchen zeigt sich
Schiller —— wie in Weimar — in seiner
immer gleich bleibenden Natürlichkeit, stets
seines eigenen Wertes sich bewußt. keine

Svur von Fürstendienerei. »Ich kann nt t

Furstendiener seini« Gerade dieser We-

Z



senszug bringt Schiller unserer heutigen
Zeit der Volksgemeinschaft doch so beson-
ders nahe, als der Dichter unserer Zeit!
— als Erzieher der Deutschen Jugend!
Jn seiner Freimütigkeit hält Schiller auch
mit·se1nem treffenden Urteil überf Per-
sönlichkeiten nicht zurück, so wie in Wei-
mar »1nit seinen Göttern und ihren
GötzendienernC so hier in Nudolstadt
uber den wunderlichen Herrn von Kettel-

hodt, den Rudolstädtschen Minister »eine
groteske Spezies von Mensch und eine

monströse Komposition von Geschäfts-
mann, Gelehrter, Liandju-nke«r,Galant-

homme und Antike!«, der aber eine sehr
reichhaltige Bibliothek besaß, die jetzt in

dem Besitz der Stadt ist, die Schiller zur
Verfügung steht.

Jn diesen Tagen kommt auch der Auf-
"klärungmann Zacharias Becker aus Gotha
herüber, der Schiller um Beiträge für
das Not- und Hilfsbüchlein bittet, das in

zwei rasch aufeinander folgenden Auf-
Iagen bereits in 8000 Exemplaren ver-

griffen war. Schiller schätzt Becker sehr
»als einen stillen, denkenden und dabei
edlen Mann«. Und Schiller hat sich auch
in diesem Urteil nicht geirrt. sGs ist die-

ser Zacharias Becker derselbe, der sogleich
nach Schillers Tode die Theater ausrief,
Ausführungen von Schillers "Werken zu

bringen und den Ertrag zum Ankan eines
Gutes zu verwenden, »Schiller--Heim«
oder »Schiller-Nuh« genannt,. das der Fa-
milie Schiller gehören sollte und wohin

xoleich Schillers Sarg überführt werden
o te. Von dem Verbleid der eingegange-

Obent Tns von Beniwiniiiie Linn-s- in Nudolstndt,
in denl nueti ann V. Lengeield niit ihrer Tochter
Cljnrlotie wohnte: hier ging Einilier während
seines- Ylnsenllinlteis vom is. T-. 1788 bis 11· 1-1.
1788 snst tiigliw ein nnd nn—.-—. lin:en: Die roman-

tisibe Posriniiehe nn- der Esxinerzeit ist im
Schwarzwald wieder zu Ehren gelonnnen.



nen 8000 Taler hat man später nichts
mehr gehört und der Gutskauf kam nicht

utande.
, ,z fJndie)serganzen NudolstädterZeit ist

die Gemütsstimmung Schillers eine so
sonnige. sein Wesen so rinbeschwert eiter,

daß es auch nicht gestort ·werden onnte
«

durch die Angriffe des bigotten Grafen
Stolberg, der einen geh-arnischtenBrief

egen »die Götter Griechenlands« im

Zlugustheft1788 des ,,Deutschen Mu-
seums« losgelassen hatte. Obgleich Wie-
land recht sehrwünscht, daß Schiller »den
glatten Gra en Leopold für sein, selbst
eines Dorfpfarrers im Lande adeln un-

würdige Querelen ein wenig eimzuschik-
ken«, hat Schiller doch auf vieles Bitten
der Schwestern von Lengefeld davon ab-

gesehen, um dann später aber in den

»Xenien« es ihm tüchtig heimzuzahlen.
Eharlotte lernt sogar einige Stellen aus

den ,Göttein Griechenlands« auswendiF,zur HeiziichenFieudeSchiner-, solche a -

gerisenen Stücke seines Wesens in das
ihrige übergegangen zu wissen. über die

Freidenkereider jungen Leute ist die
srenggläubige Frau von Lengefeld, die

,,chere måre« allerdings sehr entrüstet, es

scheint ihr sehr gefährlich. Um sie wieder
zu versöhnen, schenkt ihr Schiller eine

englische Bibel mit der Widmung: »Volk-
stedt, 2. August 1788«, und den Versen
aus der »Elegie auf den Tod eines

Jünglings«:

»Nicht.in Welten. wie die Weisen
träumen,

.

«

auch nicht in des Pöbels Paradies-,
sucht im Himmel, wie die Dichter

reimen,
— aber wir begegnen uns gewiß!«
Dazu ein Billettchen für Charlotte:v
,Bitte»nSie doch die Mania recht schön-
daßsie mir erlaubt, durch diese ,Holy
Bible· mein Andenken bei ihr zu stiften-
Jch weiß, daß sie Lust hat, sie englisch zu
lesen; und schon längst at der tägliche
Verfall des wahren C ristentums im
LengefeldschenHause wie eine Centners
last auf meinem· christlichen Herzen- gele-

eni Jch stifte dieses zur Beförderung der
wahren Gottseligkeit und — der eng-
lischenSpruches«Welch köstlicherHumor,
wie spiegeltsxch auch darin Schillers
Glau ensfreiheit!

Ein sch-werer··Sch-lsagtrifft allerdings
wenige Taae spater die Familie v. Lenge-
feld und Schiller. Die Kunde vom Tode
der Frau von Wolzogen in Bauerbach.
Schillers mutterliche Freundin, die ihm
vor sechs Jahren (1782i a f seiner Flucht
in Bauerbach eine Huflu tstätte bereitet
hatte, ihm eine so gutige, liebevolle Mut-
ter war. Ihrem Sohne. seinem Freunde

Wilhelm, bringt er seine tiefe Dankbar-
keit zum Ausdruck.

»Alle Liebe, die mein Herz ihr ge-
widmet hatte, will ich ihi m ihrem
Sohne aufbewahren und es als eine
Schuld ansehen, die ich ihr noch im
Gtabe abzutragen habe. Wir wollen
einander wie Brüder angehören. Ach!
sie war mir alles, was nur eine Mut-
ter mir hätte sein können.«
Ende August siedelt Schiller ganz nach

Rudolstadt über und ist in seiner Woh-

nung,Schloßaufgang II, dem Lengefeld-
Beu witzschen Hause ein Stück näher. Der
7. November bringt eine Aufregun , als

Frau von Stein aus

Kogbergden esuchj
des Herrn Ministers v. oethe ankündigt
(der seit Juni aus Italien zurückgekehrt

iste.
Jn einem Kranz von Verehrerinnen

er cheint er wirklich. Voller Erwartung
sah man diesem Ereignis entgegen, die

Schwestern Lengefeld mit viel Hoffnung
für Schiller. Sckfillerselbst, der im Stu-
dium der griechi chenPoesie vertieft, war

ebenfalls aufs höchste gespannt —- aber

—·-·-
es war eine gegenseitige, bittere Ent-

tauschung besonders auf seit-en der Lenge-
felds, die sich so viel von diesem Besuch
für Schiller versprochen hatten! »Schiller
war zu stolz, sich an den Minister zu
drangen, er war auch zu rechtschaffen. sich
—- auch·wo er es ohne aufzufallen ge-
konnt hätte — den unbedingten Bewun-
derern des Dichters anzuschließen Er hatte
lange genug in dem Weihrauchdunst ge-
atmet, dem alle Welt in Weimar dem
Genius Goethe spendete; er hatte die be-
kleinmende Luft mit Geduld ertragen«
sPalleske S. 136·) Schillers hochgespannte
Erwartungen fanden sich schon durch
Goethes äußere Erscheinung enttäuscht.
Ams12. September schreibt er an Freund
Körner: ,. . . sein erster Anblick stimmt
die hohe Meinungziemlich tief herunter,
die man mir von dieser anziehenden und

schönen igur beigebracht hatte. Er ist
von mitt erer Größe. trägt sich steif und

"eht au so! «. . . Auch ist sein ganzes
"

esen s on von- Anfang her anders an-

gele t als das meinige; seine Welt ist
nich die ·nieinige,unsere Darstellungs-
arten scheinen wahrscheinlich verschieden-
Indessen schließt sich’s aus einer solchen
Fusammenkunft nicht sicher und gründ-
ich. Die Zeit wird das Weitere lehren .· . .«

Goet e aber war der junge Schiller,
der

» äuber«-Dichter verhaßt. Jn den
Annalen erzählt Goethe selbst· ». . . Jch
vermied Schiller, der sich in»Weimar aus-
haltend in meiner Nachbarschaft wohnte.
Die Erscheinung des »Don·Carlos« war

nicht geeignet, mich ihm naher zu führen.
Alle Versuchevvn Personen. die ihm und
mir gleich nahe standen, lehnte ich ab —

5



und so lebten wir« eine zeitlang neben-
einander her. An keine Vereinigung war

zu denken. Selbst das milde Zureden
eines Dalberg, der Schiller nach Wür-
den

Zu ehren verstand, blieb erfolglos«
. . . a, — er vermied sogar jeden Gedan-
ken an Schiller!

So ging in Wirklichkeit dies große
literarische Ereignis spurlos vorüber und
wurde eigentlich nur als Störung emp-
funden, in dem bisher so harmonischen
Beisammensein. Das Ergebnis »Rudol-
stadt« liegt für Schiller und für Char-
lotte von Lengefeld nicht beim »7. Sep-
tember!«

Großes Aufsehens aber macht die Kritik
Schillers über Goethes —»Egmont«,die in-

diesen Tagen erscheint. Auch das stört
Schiller wenig, er. geht unbeirrt seinen
Weg weiter ; nur betrübt, daß »Lolo’chen«
für einige Tage nach Kochberg zu Frau
v. Stein fährt; um so eifriger gehen nun

erst recht die Briefe hin und her im Aus-
tausch der Gedanken und Entwürfe, die
Schiller beschäf.tigen.·So die Anlage der,
»Künstler«, auch mag »das Lied von der
Glocke« hier in Nudolstadt seinen Ur-
sprung haben. Schiller besuchte oft die
Glockengießerei und sah dem »Guß« mit

lebhaftem Anteil zu. Eine Glocke über
dem Eingang zu dieser Glockengießerei
und die darunter angebrachte Tafel mit

folgendem Vers, gibt davon Kunde:
»Steh’ Wandrer still, denn hier erstand,
daß keine Zweite möglich war —-

Gebaut durch Schillers Meisterhand,
die größte Glockenform der Erde!«

Und das zarte Liebeswerben dieser
Nudolstadt-Volkstedter delle mag Schil-
ler vorgeschwebt haben, als er jene Ge-
danken in das Glockenlied legte:
»...oh, daß sie ewig grünen bliebe.
die schöneZeit der jungen Liebe«

und auch Charlotten, wenn sie sich noch
in späteren Jahren diesen glücklichen Er-
innerungen hingibt: »Die. Liebe .muß
bleibeii«. Die Liebe, die hier keimte und
blühte, sie hat ihr ganzes Dasein fortan
erfüllt. »Man schmiedet".in diesen letzten

PerbsttagenPläne für ein- Zusammen-
eben, was aber doch noch - in weiter-Ferne

zu liegen scheint. So rückt der Tag der
Trennung immer näher, für Schiller »der
widerwärtigfte Gedanke.« Der Geburttag
soll noch mit den geliebten Freunden ver-

lebt werden. Am Vorabend überrascht
Schiller die Schwestern Lengefeld durch
Vorlesung seiner neuesten Dichtung
»Die Künstler«. Eharlotte erfreut Schil-
ler an diesem 10. November mit einer
eigenhändigen Zeichnung und einem

Blumenftock, und am nächsten Morgen
schreibt Schiller: »Dank-Jhnen beiden,
daß Sie freundlichen Anteil an meinem

Geburttag nehmen! Mir wird er immer
vor vielen anderen merkwürdig sein, weil

Ihre Freundschaft in diesem Jahre für
mich aufblühte. Jch denke mit Verwun-

derung nach, was in einem Jahr doch
alles geschehen kann. Heute vor einem

Jahr waren Sie für mich so gut als gar
nicht in der Welt — und Ietzt sollte es

mir schwer werden, die Welt ohne Sie
zu denken. Daß ich mich in meiner «Ver-
muthung nicht betrogen habe, das gestrige
Gedicht werde Sie interessieren, freut
mich ungemein, es beweist mir, daß Ihre
Seele Empfindungen und Vorstellungs-
arten zugänglich ist, die aus dem Inner-
sten meines Wesens gegriffen sind. Dies
ist eine starke Gewährleistung unserer
wechselseitigen Harmonie, und jede Er-

fahrung, die ich über diesen Punkt mache,
ist mir heilig und wert.«

«

Und an Eharlotte insbesondere: »Wüßte
ich etwas, womit ich Sie ebenso schön an

mich erinnern könnte, als Jhre schöne
Zeichnung Jhr Bild bei mir lebendig
halten wird!«

·

Am 11. November nimmt Schiller brief-
lich Abschied, und Eharlotte schreibt ihm
noch in später Nacht: »So sind wir denn

wirklich getrennt! Kaum ist's mir denk-
bar, daß der lang gefürchtete Moment
vorbei ist. Noch sehen wir einerlei Gegen-
stände. die nämlichen Verge, die Sie um-

schließen, umgeben auch uns;«u·ndmorgen
soll dies alles nicht mehr so sein?...«

Und am 12. entführt der Neifewagen
die Schwestern Lengefeld nach Evfurt und

Schiller mit Lottes Bild, einem Blumen-
stock und manchen anderen lieben Anden-
ken führt die Post»nachWeimar zurück!
»Ein jäher Wechsel schrecktdie Glücklich-en.«

So ging diese herzliche Zeit zu Ende,
die reich war an gegenseitiger Veglückung
und seelischer Vervollkommnung! Wohl
eine der schönsten Epochen im Leben
Schillers und der Schwestern Lengeseld.
Trotz des heldischen Freiheitsgeistes, der
Schiller erfüllte, sehnt er sich nach allem
Schönen, das das Leben schmückt-und

erfreut, und das gerade fand er in Rudol-
stadt. »Eine heilsame Veränderung ist mit
mir vorgegangen — eine Ruhe des Her-
zens ist der Unraft gewichen.«

Was unzählige Viographen künden
und immer wieder berichten, das erleben
wir an diesen Stätten, auf Schillers
Spuren wandelnd. Vergangenheit und

Gegenwart reichen sich die Hand-
Nachfriedlicher Rast kehrt Schiller neu-
geftärkt zur unermüdlichen Arbeit zuvruck
— »die Professur in Jena« wirft ihre
Schatten voraus. und . . . »durch immer
neue, immer schönere »Formenschreitet
fein philosophischer Geist höchster Voll-

endung entgegenl«



Dem Deutschen Dichter Heinrich von Kleist
zum Gedenken feines Todestages am 20. 11. 1811

von Karl Brott

Die germanischen Sagen· erzählenwon
einer Halle in Asgard, die sie Waihall
nennen. Dort wohnen die in der Schlacht
gefallenen Helden und greifen von dort

aus jeweils zur Zeit einer jBedrängnis
in das Kampfgeschehen auf Erden ein,
um des eigenen Volkes

Schicksal zum Guten zu
wenden.

In schöner und sinn-
voller Weise ist in die-

ser bildnisgleichen
Darstellung der uralte

Glaube an die

Unsterblichkeit
zum Ausdruck gekom-
men. Und zwar ein

Glaube. der nicht im

mindesten mit dem

gleichlautendenDogma
der Fremidlehsre etwas

szu schaffen hat, aber

gerade deswegen er-

freulicherweise in un-
serem Volke lebendig
gewesen ist.

Wir wissen nun-

mehr wieder um den

Wert des Grinnerns
an glanzvolle Taten
des Geistes und dies

Schwert-esvergangener
Zeit. Wir empfinden
heute mehr denn«je
die Kraft des Wissens
um das bereits Jahr-
hundert-esja Jahrtau-

sende uberdsauernde
Heldentum unserer
Vorfahren. Ein-e tiefe
Dankbarkeit erweisen
wir deshalb den Gro-

ßen unseres Volkes-,
die solche Taten des
Edelmutes auslösten
und unter Mißachtung
des eigenen Wdhlergehens wie auch un-

bekümmert um die Meinung ihrer dsem

Zweckdenkenverfallenen Zeitgenossen den

Weg glngen- den Ihnen eine innere Not-

wendigkeit, gleichsamdas e i ge n e G o t--

tesbe—rous3tse11·1,z»ugehen gebot.
Wir benutzen »die 1eweiligen Erinne-

rungtaqe, ihrer Im Rahmen einer wür-

digen eierstunde zu gedenkenund lassen
uns deren kämpferischesWirken für die

Ein uneannte leist-Bildni

Freiheit unseres Volkes Ansporn zu eige-
nem Wollen·in diesem Sinne sein.
»Am ·20.-1m Nebelung dieses Jahres
1ahrt sich zum 127· Male der Tag, an

welchem des Deutschen Volkes großer
Sohn, Heinrich von Kleist, dem irdischen

«2111fn(1h111c:Atlnntic

Leben entsagte. Eine bisherige und kei-

neswegs vertrauenswürdige Literatur-

wissenschaft hat mit einer ihr eigenen
Leichtfertigkeit behauptet, Kleist sei, des
Lebens überdrüssig, ,«,freirvillig« aus die-
sem geschieden. Anzuerkennende Beweise
sind aber für diese ungeheuerliche Be-

hauptung nie erbracht worden. Dagegen
sind alle dokumentarischen Zeugnisse, die

das »merkrviirdige«Dunkel um Kleist er-

Z



hellen könnten, vorsorglich re tzeitig ver-

nichtet oder nur noch sehr s wer auf u-

finden Sehr vieles andere, was bisåeruber Kleist in literaturgeschichtli en

Werken berichtet worden ist, konnte be-
reits als Fälschung entlarvt werden.

»Mit dem Kampfe gegen die überstaat-
lichen Mächte hat auch die unerbittliche
Fehde gegen eine »Wissenschaft« deren
Vertreter nichts weiter als ehorsaine
Werkzeuge der ersteren waren, egonnen.
Die Waffen u diesem Kampfe gegen
die eistigen unkelmänner aben uns

der FeldherrLudendorff und eine Gat-
tin. Ein roßer Kreis Deuts er Men-
fchen weiß ich bereits dieser aflenzu

zwisan
und schreitet zur Wahrhet und

rei e .

Lange Jahr underte währt nun

schondas bluti e in en um« die Deut che
reiheit. roße Feldentraten zu allen
eiten auf und suchten, vom ei enen

olke verkannt, verlacht und geni eden

Auchunheilvolles Schicksal abzuwehrenHeinri von Kleist war e ner erjenigen,
die

xi rücksichtlos
iir den Freiheit-

kanip einsetzten. Vo göttlicher Kraft
sind die Worte, die er in seinen enialen
Di tungen zum Volke spricht, un es be-
dar noch einer ewalti en Arbeit ehe
das gesamte Deut che Vo k Kleists Scharf-fen und den Jdeengehalt seiner Wer e

verstehen
wird. Adelig ist sein Gemiit

und ittlich ein Handeln in je licher
Weise. Auch chwerste Not und tefstesLeid, die wol die treuesten Begleter
auf seinem kurzen,

kam freichen Lebens-
we e waren, önnen einer Schaffens-
krat keinen Abbruch tun. Kleist wächt
mit der Erkenntnis seiner Aufgabe un

wird um Helden und Dichter des Deut-

EchisnVolkes,dessen Werke unvergänglich
in .

Wir sind weit entfernt, einer unsinni-
en Ubersikwenglichkeitzu huldigen, aber
enno m·chten wir fast sagen, daß Kleist

uns a s der Herrlichste unter den Dich-
tern erscheint. Mochte auch ein Goethe
seinerzeit meinen: Kleist ablehnen zumüssen. Die Entscheidung fällt erst n

heutiger Zeit. Siegreich, so wollen wir

es, ist unser Volk, und ein großer Weg-
bereiter hierzu war Heinrich von Kleist!
Kleists Werk ist uns wieder entstanden
und sein heldiscler Geist geht um im

Deutschen Volke. eilig ist uns sein Werk
und tief empfinden wir das ibm selber
widerfahrene Leid. Was je die Deutsche
Seele in ihrem tausendfähri en Ringen
ersehnt und erduldet hat, fegenwir in

«Kleist und in seinem Schaffen verkörpert.
Er mußte fallen, weil er ein Deutscher
war und als einer der wenigen-das ver-

derbliche Wirken der geheimen Welt-

8

machte durchschaiit hatte. Aber die Lüge
von dem ,,Sel·bstmord«war nicht die

letzte und
einzigeVerleumdun.g·,welche

von einer verju eten und versreimauer-
ten Literaturwisfenschaft selbst noch an

dem toten Dichter begangen worden ist.
Hierüber liegen bereits grundlegende
Ausführungen vor, die nach weiterer

orschungarbeit auch den aii Kleist ver-

ubten Frevel restlos entschleiern wer-

den! Der Weg ist nunmehr gewiesen. Er-
ol e dieser erst seit kurzem betriebenen

tl klärungarbeit können bereits ver-

zeichnet werden. So ist z. B. bereits in
der meist-Schriftdarauf hingewiesen,
daß wir ein einziges Bild von unserem
Dichter besitzen, denn das bekannte Mi-
niatursPorträt ist unzweifelhaft ein ab-

sichtlich plumpes Machweri und die ande-
ren erwiesenermaßen vorhanden gewese-
nen Bilder sind ,,verschwundeii«, wie
eben alls viele andere aus der Feder
Kleits tammende Auszeichnungen und
Brie e. s ist uns daher eine ganz beson-
dere Freude, an dem heutigen Erinne-
rungta e melden zu können, das es

nun en lich gelungenist, ein Kleistd ild-
nis auf ufin en, das mit größter Wahr-
scheinli keit als echt anzusprecgenist. Es

zeigtunseren Dichter im 33. ebensjahr
un stammt aus der Dresdener eit, wo

er ja mit bedeutenden Malern wie Hart-
mansn, Seidelmann und von Kügelgen
einen-innigen Verkehr pfle te. So weit
bisher festzustellen ist, soll dieses Bildnis
von

Kilgeäsenstammen und erscheint uns
als ein erk. das uns bereits viel zu
sagen vermag.

Eine neue Spur ist also erst einmal
wieder efunden·und kann uns im Zu-

sammengangemit anderen ute Dienste
leisten. a, auch scheinbare ebensächlich-
keiten sind fiir«die Forschung wichtig,
wenn man bei einem Kleistbildnis über-

hauptvon einer Unwichtigkeit sprechen
ann. -

Es sind nur weni e Deutsche Dichter,
die die wahre Gr· e Kleists erkannt

gaben.So schildert uns beispielsweise
iliencron in einem Gedichte Leidensweg

und Schicksal Heinrich von Kleists Das
it »auchbeinahe alles, was von berufener

eite — sehen wir von Treitschke einmal
ab
»— bisher Verständnisvolles über

Kleist gesagt worden ist. ob leich immer-
in

auckz
iiber ihn so man es ,,geschrie-

en ste t«. Dank der Aufklärungarbeit
des Hauses Ludendorff ist aber auch in
dieser Hinsi t ein erfreulicher Wandel
eingetreten. ieses mögen die folgenden
Verse beweisen, die der bekannte am-

burger Dichter Walter Nispe er-

Burlach in klarer Erkenntnis des

Kleistschen Wesens bereits vor Jahren



e affen hat und die mir·zum Zwecke
gefrchVeröffentlichungvon ihm freund-
lichst zu Verfügung gestellt worden sind.
Jn intuitiver Schau wissdensie die Be-
deutun Kleists zu 1vurcgen, was nn
wundergbarerArt zur Sprache gebracht ist:

Hetoisches Bildnis eines Dichters
Wer sich ihm naht, der lege alle Halb-

heit ab!

r alt sein Haß! Er folgte einemJh g
höheren Willen,

dort noch brannte,
wo das Grab

Schon seine Tiefen öffnete: er sah· hinab
Und lächelte. — Sein Tod war nur

Beginn,
Um seine Sendung heldisch zu erfüllen.
Er war das Flammenschwert, hinzuckend
«

durch die Nacht
Der feigen, dumpfen Mittelmä"ßigkeiten!
Der ferne Donner einer großen Schlacht!

·

Der himmelstürmend

Brausendes Feuer aus den Bergen: hell
entsacht!

Was er geschaut und was sein Genius
.

i

gedacht:
O· V olk !, Erkenne jenes Zeichen wohl:
Sein Tod half Jdir dein· Leben groß

. »
bereiten. (1)

Wir müßten uns wirklich wundern,
wenn der Haß der Überstaatlichen ihren
derzeitigen gefährlichsten Gegner, der

Kleist ohne weifel war, nicht getroffen
hätte. Auch Heinrich von Kleist ist im

Kampfe für sein Volk gefallen. Als ein

Held zog er ein in WalhalL Sein Werk
aber lebt und erfüllt die Deutsche Seele
mit göttlicher Erhabenheit. Sein Kämp-
fen und Schaffen hat reiche Fruchte ge-
tragen, denn was wäre das DeutscheVolk

ohne seine Großen, zu denen wiru ganz
besonders unseren Dichter zählen müssen?
Wir wollen es ihm danken!

(t) Als Kunstdruck, 21X29,7 em, bei Verth. Vieh-
ren:«s, Hamburg 2»4,erschienen.
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"di«»sitskliit»lj«,erkenntnis
M

Dr.. M. Ludendorsf:

»Aus der Gotterkenntnis

meiner Werke-«

Seite 48.

szLaßtUns durch die Straßen einer chi-
nesischenStadt bei Nacht wandern, einer
Stadt- M der Fluch altchinesische Sitten
-h·ektsch·e,n.Ihr konnt an manchen Häusern
ein leises Wimniern oon Kindern hören.
Es sind kleine, chinesischeMädchen, deren

Fuße von den Müttern mit bestem Ge-
wissen und ohne das geringste Mitleid
oder »Entsetzenin die qualvollsen Fuß-
verkrsupsoelunsgwerkzeugeTag für Tag.
Woche fur·Woche gepreßt werden. Die
Ärmsten IIegeU»ImBettchen und Tim-mern ganze Nachte hindurch, bis ber-

miidung ihnen Schlaf gewährt, denn sie
sollen, wie e·s die Sitte des Volkes ist,
als erwachsene Frauen verkrüppelte.
kleine Fäßchen, eigentlich nur Stiimpfe
Von Füssen, haben! Da des die herrschende
Sitte so heischt, hat-niemand im Volke
dabei ein schlechtes Gewissen! Es soll so-
gar oft vorkomnien, daß die armen Kin-

der noch oon den Mutterri und Vätern

geschlagen werden, wenn sie zu laut

wimmern, dadies nicht sein darf! Diese
grauenvolle Sitte haben Staatsgesetze
und Religion der Ehinesen Jahrhunderte
hindurch geduldet, und sie wurde mit

bestem Gewissen geübt. Dieselbe Mutter
aber-, diehier so grausam, ja, unmensch-
lich-vorgeht, weil ihr Gewissen ihr solche
Wertunsg gab, wird bei einer Krankheit
des gleichen Kindes mit mütterlicher

-

Sorge am Bettchen sitzen-und mit auf-
opfernder Pflege das Tochterchen Tag
und Nacht betreuen Ein schlechtes Ge-

wissen hätte sie, wenn sie auch nur das
Geringste unterließe, umfdem Kinde die

Schmerzen der Krankheit zu lindern!

9



Derart »zuverlässig«ist also die ,,Stimme
ottes«, das Gewissen!
Oder kommt mit mir nach Indien, dort

war bis vor kurzem die lebendige Ver-

MMDDD»
«

W
Zu Lebzeiten tot sind die von der Gemeinschaft

ausgestoszenen jungen und alten Witwen

brennung der Witwen bei der Totenver-
brennung des Mannes religiöse Sitte.
Mit bestem Gewissen wurden die armen

Frauenum Brandstoße geführt und hat-
en die ualen des Lebendig-Verbrannt-

werdens zu erleiden. Da in Indien aber
auch die Kindertrauungen Sitte sind, so
waren unter den Ärmsten, die man so
grauenvoll verbrannte, oft Kinder vom

dritten Lebensjahre an. Nun das leben-

dige Verbrennen von den Engländern
verboten ist, sind die 20 Millionen Wit-
wen des Lan-des zu noch weit qualvolle-
rem Leben ohne jedwedes Recht, mit

grausamen Fastenoorschriften und Quäle-

reien ohne Ende verurteilt! Das alles
aber geschieht mit denkbar bestem Gewis-
sen, denn es entspricht den religiösen
Wertungen von Gut und Böse, die dem
Volke gelehrt werden! Ein hochgelehrter
Inder, der von einem hochwertigen Ge-

wissen in Wort und Tat genügend Zeug-
nis gab und für sein Land soziale Er-

leichterungen mit viel Herzenswärme
erstrebte, sagte im gleichen Atem, er

wünsche aber auch, daß die Sitte der

Witwenverbrennung wieder eingeführt
werde. Einen anderen Menschen lebendig
zu verbrennen. würde einem Jnder die

größten Gewissensqualen verursachen, da

sein Sittengesetz dies als Verbrechen be-

zeichnet. Ja, die gleichen Inder, die kal-
ten Blickes und mit gutem Gewissen eine
-lebendige Verbrennung der Witwen an-

sahen, hielten es für ein Verbrechen,
Tiere zu töten. In einigen indischen Kon--
fessionen wird sogar das Wasser vor dem
10

Trinken gesiebt, in dem Glauben, das
es hierdurch frei von Tieren und so das
Trinken des Wassers kein Verbrechen
wäre, da es kein Tier töte! So ,,zuve:-
lässig« ist also die »Stimme Gottes«, das
Gewissen!

Oder seht das Schicksal eures eigenen
Volkes an, das euch doch am meisten am

Herzen liegt! Zu aber Tausenden wurden
die Vorfahren auf das grausamste, mit
denkbar bestem Gewissen, von den Chri-
sten gequält und gemordet. Die christ-
lichen Könige und Apostel, die die Heiden -

am grausamsten »ausrotteten«, wurden

heilig gesprochen, denn das christliche Ge-

wissen gebietet die gewaltsame Ausrot-

tung Andersgläubiger, die das Christen-
tum ablehnen. Ganz wie es die Christen
der anderen christlichen Konfessionen als

Ketzer verfolgen und lebendig verbrennen

hieß und Millionen Frauen folterte, weil
die Wahnlehre, sie seien vorn Teufel be-
sessen und hätten sich ihm hingegeben, die

Gewissenswertungen hierzu lieferte! So

»zuv-erlässi·q« ist also die «Stimme Got-

tes«, das Gewissen!«

vor-s
um«-III

Richtigstellung.
Jn Fol e 14 vom 20.10. unserer Bei-lage

war auf eite 7 —- in dem Aufsatz »New
eidentum?« —- von den »Deuts en

ahnworten« die Rede. Der Verfaser
hattch im Zusammenhang damit von ,,G e-

boten« gesprochen, ja die Mahnxporte
selbst »Gebote« genannt. Das ist naturlich
ein schwerer Fehler, der bei der

Bearbeitung des Manuskriptes fur den
Druck leider

überseFen
wurde und zu

Jrrtümern Veranla sung geben könnte.
Die von Frau Dr. Ludendorff aufgestell-
ten »Deutschen Mahnwoxte«·stellenwe-

der Gebote dar, noch durfen sie als solche
verstanden werden. Die Schriftleitung.
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Auch eine Begründung
Das monatlichse Mitteilungblatt des

NS.-Bolkswohlfahrt »EwigesDeutschland»

vom Juli 1936 bringt am Kon des Leit-

aUssatzes eine bezeichnende Stelle aus deni

Brief eines Pastors· Sie lautet: »... unter
Hinweis auf Matthäus 24, Vers 35: ,Him-
mel und Erde werden vergehen; aber

meine Worte werden nicht vergehen!·er-

kläre

ighiermit meinen Austritt»aus der
NSB. er Titel der Monatsschrift ist ein

Angriff gegen das Ehristentuin...s Der
Mann begründet also seine volkswidrige
Haltung mit dem Hinweis auf eine staat-
lich esrhiitzte Religion. Er tut dasselbe
wie Feuerfromme Herr aus Berlin, wel-
cher unter Berufung aus die Bergpredigt
es seinerzeit ablehnte, seiner Militarytflicht
zu genügen. Man sieht, wohin es fuhren
kann. wenn die fremde Glaubenslehre ernst
genommen wird. Man sieht auch, was mit
einem erweiterten § 166 nicht alles an

»An«riffen gegen das Christentum« ab-

zuur eilen wäre.

Weil dem Herrn Pastor die Erkenntnis,
daß ein Volk bei Wahrung seines leib-

lichen und seelischen Wehrhaftseins ewig

Einkann. bestenfalls eine neuheidnische
orheit ist, hält er allein die Verkündi-

giingendes sagenhaften Jesus für ewig.
nd das. obwohl bei Matth. 24, Vers 34,

geschriebensteht: »Wahrlich. ich sage euch.
nicht wird dieses Geschlecht vergehen, bis
alles dies geschieht«— eine sener immer
Und immer wiederholten Weissagungen
seiner nahen Wiederkunft, die bekanntlich
nicht eingetreten ist. Das künstlich ge-
nmchste Jtteiein umnebelt schon zwischen
Satz Und Nllchiatzdas folgeri tige Den-
ken»Das Festhalten an dem ahn vom

Ewigreitwert der Worte Jesu hat wohl
seinen tiefsten Grund in der verheißenen
ewl M

SessikelhAuf die man um keinen
Pre s verzi ··tenmochte. Das Schicksal des
Volkes ist·sur den Jenseitshoffenden eine

zweitrangiae Angelegenheit Hier liegt
auch die Wurzel enes volksvergessenen
Geistes, der einen uther dichten hieß:

»Nehmen sie den Leib,
Gut. Ehr. Kind und Weib,
laß fahren dahin,

gehabens kein Gewinn,
as Reich muß uns doch bleiben!«

— nämlich »das Reich der Himmel«, wo

die Gläubigen nach Matth. S, Vers 11,

,,init Abraham, Jsaak und Jakob zu Tische
sitzen werden«.

Was es mit den anderen Worten Jesu
auf sich hat, erhellt aus der erschüttern-
den Feststellung des Theologen FriedrichDaab in seinem Buch »Jesus von azareth,
wie wir ihn heute sehen« (1· bis 20.Tau-
send 1907, S. 25): »Ja, die ganze soziale
und rechtliche Ordnung würde aus den

Fugen gehen und zugrunde gehen die

ganze entstandene und vorhandene Kul-
turwelt, würden die sittlichen Grundsätze
Jesu durchgeführt.«

Na, also! F.H.

Wunderkuren

Die christlichen Kirchen und das Papst-
tuni hatten ihre Machtstellung gefestigt,
als es ihnen gelungen war, die führenden
Schichten des Staates und der

Gesell-schaft zu erobern daß diese es als be on-

dere Ehre und Vorzugansahen,
wenn

kiePriester wurden und in die er Laufba n

die hohen und

höcgsten
Stellen dieses

Standes erreichten. ierzu ge örten auch
nicht unbedeutende Fürstenges lechter der

iiddeutschen Staaten, wie das der Für-
ten Hohenlohe, die in ihren Linien von

Reuenstein, Waldenburg, Jngelfingen
und Schillingsfürst reiche Besitzungen in

Wu·rtteinberg,Bayern und Osterreich hat-
ten und ho e kirchliche Amter sowie ein-
flußreiche taatsstellen bekleideten. So

war der
FürstAlexander, der Bruder des

äurstenhlodwigund späteren deutschen
eichskanzlers, atholischer riester in

Bamberg später Ministerpräsident unter
Ludwi il. in München und zuletzt Titu-
larbissofin Wien. Er war als Bischof
v· Bamber befreundet mit dem Kron-

rinzen Lu wi , und da Ale ander wegen
einer Wunder uren einen us hatte, so

war er lan e sein Berater, denn dieser
litt schon set seiner ersten Jugend an

Schwerhörigkeit, die ihn bei der Teil-
nahme am öffentlichen und politischen
Leben enip indlich störte. Jn der Hoff-
nung, da er Himmel ihm Hilfe gegen
dieses Leiden senden solle. hörte er von

dem Wirken des jungen Priesters, von

dein es bei Katholiken und Protestanten
hieß, daß der Fürst Teufel auszutreiben
vermöge. Alexander, der von sich behaup-
tete, von Gott zu besonderen Aufgaben
bestimmt zu sein, lernte einmal den Land-
mann M. Michel aus Baden kennen, von

dem die gesamte bäuerliche Bevölkerung
der Umgebung)behauptete, er vermöge
durch bloßes luflegen der Hände und
dabei gesprochenes Gebet Tiesglaubigen

Zeilung
von ihren Leiden zu verschaffen.

iese Bekanntschaft wurde zu einem

U



Wendepunkt ·ini·Leben des Prinzen. Ob-
wohl die geistlichen und weltlichen Be-

hörden die»Wunderkuren«.b1ald verbieten,
ist Hohenlohe von der übernatürlichen
Kraft. des Mannes überzeugt und fühlt
auch invsich selbst die Fähigkeit, bei sol-
chen Heilungen mitzuwirken. Eine solche

gelingtihm mit Mühe bei dersjugend-
ichen Prinzessin von Schwarzenberg, die

galbgelähmt,
das Sehvermögen verloren

atte, und von da ab versuchte der Prinz
allein sein Heil als Wunderdoktor. Bei
vielen atienten gelingt eine Besserung
des Lei ens meist infolge ihrer großen
Energie und Willenskraft; aber esskoin-
«men auch viele Blinde und Taube, bei
denen die Heilung ausbleibt. Fehlt der

Erfolg, so ist der mangelnde Glaube schuld
daran, obwohl Hohenlohe, der sich in die

Zeit der Nachfolge Christi versetzt glaubt,
immer erklärt: »Ge et, es ist Euch gehol-
fen.« So hatte auch er Kronprinz Ludwig
von den wunderbaren Heilungen gehörtund
ließ den Prinzen kommen. Nach dem Auf-
legen der Hände und leisem Gebet tritt
er an das äußerste Ende des geräumigen
Gemachs zurück und spricht nicht über-
mäßig laut:»Gott hat geholfen.«Ludwig,
dessen Nerven aufs äußerste gespannt
waren und der mit großer Anstrengung
lauschte, hörte die Worte, die er sonst
wohl nicht vernommen hätte. sinkt über-
glücklich in die Knie und dankt Gott für
die vermeintliche Heilung. Und als der

Kronprinz darauf dem Fürsten erlaubt,
Wunderkuren in seinem Vorzimmer zu
versuchen, füllt sich der große Kaisersaal
mit« hilfbedürftigen Menschen. Da aber
nun der Name des Kronprinzen mit

jenem des Wundermannes verknüpft ist,
veranlaßte der König Max die Behörden,
sich einzumischen Auch die Ärzte verlan-

gen, daß der Wunderdoktor im Justizsaal
zu Würzburg seine Heilversuche an 18

vorgeführten Patienten vornimmt. Fürst
Alexander tut es, aber der Erfolg bleibt
bei allen aus. Natürlich war der

mangelnde Glaube schuld. Als die Miß-
erfolge zu einer öffentlichen Blamage für
das Königtum und die Kirche zu werden

drohten, verfügte der König, auch gegen
den Einspruch des Kronprinzen, die Rück-

kehr des Wunderpriesters nach Bamberg.
Aber der Kronprinz hält «an seinem
Glauben an diesen fest, zumal auch die
Krankheit der Kronprinzessin Therese
durch Alexander geheilt sein soll. Erst den

Prüfungen des befreundeten Fürsten
Wrede gelingt die Feststellung, daß des

Kronprinzen Gehör bei Regen und Wind

nach wie vor schlecht ist, also seine Gehör-
besserung auf Einbildung und auf Prie-
stersuggestion beruht. Der Fürst Hohen-
lohe mußte schließlich Bayern verlassen
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und ging nach österreich,wo er auch vom

Schauplatz seiner Wundertaten abtritt,
aber zum Domherrn der Heimatstadt seiner
Mutter. Großwardein,»ernannt wird.
Nach dem Tode des Kaisers Franz wurde
er auch Bischof. Der Monarch soll zu Leb-

zeiten immer erklärt habent »Wenn er

ein Wundermacher ist, soll er sich selbst
zum Bischof befördern. Jch tue es nun

einmal nicht« s

So wenig nun die Kirche solche Phan-
tasten als ihre Diener fallen ließ, so
wenig hat sie auch in heutiger Zeit auf-
gehört, mit gleichen Mitteln zu arbeiten.
um ihre Schäfchen im Stall zu behalten.
Das beweisen die Wunderkuren in Frank-
reich und Italien, der Neliquienkult in
der katholischen Welt, die Prozessionen
zum »Heiligen Rock« in Trier, die Wun-
dererscheinungen bei der Therese von

Konnersreuth und anderswo, die ver-

deutlichen, daß es auch heute der Kirche
nicht schwerfällt, »Jnduziert Irre-« zu
erziehen, die ihre Geschäfte besorgen und

ihre Machtstellung stärken. Da ist es doch
als ein Geschenk für deutsche Menschen
und andere Völker zu betrachten, daß es

einer deutschen Arztin gelungen ist, das

Christentum und ihre Absender, den Ok-

kultismus, auf das Maß zurückzuführen,
das ihm in der Geisteswelt der lebenden

Wesen gebührt. Hoffen wir, daß die Auf-
klärung immer weiter fortschreitet und
immer mehr die Werke des Hauses Luden-

dorff ins Volk dringen, aber·dafür Deut-

sche Gotterkenntnis mit all ihrer reichen
Aufklärung über die Volksseinde und

ihrem gesunden·Einflußfur seelische Ge-

schlossenheit sich immer mehr Bahn bågchtÆ
Anmerkung: Die Angaben über den

Wunderpriester Alexander v. Hohe-nlohe
und sein Verhältnis zum bayerischen
Kronprinzen Ludwig entstammen dem
1937 erschienenen Werk: »Ludwig I· von

Bayern«»von Egon Eaesar Eonte Eorti,
der den schriftlichen Nachlaß des Königs
und sonstige unveröffentlichte Dokumente

benutzen durfte.

Betrifft: Deutscher Kampfkalender 1938

In unserem Deutschen Kampfkalender
1938 haben wir die Feier des Purim-

Festes versehentlich auf das Datum 14.bis

15. September festgelegt· Wir berichtigen
hiermit. daß die Juden-das Purim-Fest
um den 14. bis 15. Adar, d. i. März
feiern.



Bewaffneter Friedel
Von Wilhelm Busch

Ganz unverhofft, an einem Hügel,
Sind sich begegnet Fuchs und·Ig·«el·
Halt, rief der Fuchs, du Bösewtcht.
Kennst du des Königs Orsdre nicht?·
Jst nicht der Fried-e längst verkun·dxgt,
Und weißt du nicht, daß jeder sundigt,
Der immer noch gerüstet geht?
Jm Namen seiner Majestät,
Geh’ her, und übergib dein Fell·
Der Igel sprach: Nur nicht so schnell.
Laß dir erst dein-e Zähne brechen,
Dann wollen wir uns weiter sprechen.
Und alsogleich macht er sich rund.
Schließt sein-en dichten Stachielbund,
Und trotzt getrost der ganzen Welt,
Bewaffnet, doch als Friedensheld.

[Bergl. die Rede dcs Führers in Weimar
Seite 510)

Den Herren Eden, Cooper, Thurchill ö-

Co. ins Stammbuch

»Der verfluchtePfaffe-«
Wankelmut konnte der Alte Fritz gar

nicht verwinden. Das mußte D. Johann
Heinrich Daniel Moldenhauer spüren.
Dieser war Pfarrer in Königsberg, auch
an der Universität tätig, ein sehr gelehr-
ter Mann, aber leider —- schlecht bezahlt.
Und dieser erhielt 1765 einen Ruf an die
Domkirche in Hamburg, den er, weil er

dort wesentlich besser bezahlt wurde, an-

nehmen wollte, Er machte darum, weil
das gesetzlich fiir nötig schien, ein Gesuch
an den König, zu diesem Wechsel die Gin-

willigung zu geben. und die Minister von

Münchhausen und von Faust legten es

dem Könige befürwortend vor, so daß der

König es genehmigte ber da «—- besann
sichMoldenhauer eines anderen: er dachte
daran. die einträgliche Pfarrerstelle auf
dem Sackheim zu Königsberg zu überneh-
men, die ein 89jähriger Geistlicher inne

hatte, also die wohl bald frei werden
mußte, bis dahin aber wollte er für die-
sen als Hilfe angestellt sein. Auch dieses
Gesuch legten die Minister dem Könige
vor. Da kam aber der Gesuchsteller mit

seiner wechselnden Gesinnung bei dem
Konige schlecht an Dieser schrieb an den
Rand:
»Der ferfluchte Pfafe weis Selber nicht

was er Will, hohle Jhn Der Teufel.«

Lieber Freund, such nicht erst groß-

,c
xiLE

l
welchen Weg du gehst,

ist gleich . . . Reich .
»

alle jiibren in Jahwes alle führen in Abrahams
Schoß!
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Die Borgia
Von Johannes Schere

(11. Fortsetzung)

Die Absicht ginsg in erster Linie
darauf, den Kardinal Amboiise, weil-

cher mit dem Valentino ensg befreunsdet
und felbigsem viel verpflichtet war.

auf« den StuhlPetri zu setzen; in

zweiter Linie, alls Amboise nicht durch-
zudriiiken wäre, sollte die Wahl auf den
alten Kardinal Piccolomini gelenktwer-
den, von welchem mit Bestimmtheit zu er-

warten war, daß er sich den Borgia dank-
bar unsd gewogen erweisen würde. Ohne
den Rückhalt an einem giinfti gestimm-
ten Papst glaubte Cesare ni t auskom-
men zu können. Es wurde jetzt doch
offenbar, daß der Sohn Alizanders

des

Sechsten kein Mann von enius, kein

schöpferischer, selb·therrlicher Geist war,
sondern nur ein soåarsperständigerDiplo-
mat, kein Held. ondern eben nur ein

Rechner, dessen Rechnun en zudem kein

Fazit mehr ergeben woll en, sowie in die
von ihm gehandhabte Rechenmaschine des
Perbrechens eine Störung kam.

Die Störung war da, die Maschine
arbeitete nur noch mangelhaft und ver-

fagte bald ganz den Dienst. Die Botschaft
vom Tode Alexanders des Sechsten rief
von einem Ende der Halbinsel zum an-

dern einen Schrei des Frohlockens her-
vor. Alle Feinde der Borgia atten dar-

auf gelauert. Jetzt ruht-ten ie sich an

allen Ecken und Enden und

Bandeltenge-
mäß ihrer überzeugung, da es mit der

Borgiawirtschaft bald aus und vorbei
sein würde. Viele der vom verstorbenen
Statthalter Christi und seinem Sohn
Cesare Beraubten konnten sich sofort un-

gehindert wieder in den Besitz von Land
und Leuten setzen. Der Sfor a kehrte nach
Pesara, der Varano nach amerino, der

Montefeltre nach Urbino, der Gaetano

nach Sermoneta zurück. Die Zerbräcke-
lung des Schwindelbaues auf dem Fre-
velberg hatte begonnen.

Derweil hatte sich der kranke Valen-
tino am 2. September von Rom nach
Nepi ausgemacht. Hiellsebardieretru en den

auf einer mit schwarzem Tuch befchlages
nen Sänfte Liegenden. Er nahm seine
Mutter Vanozza mit sowie zwei seiner
Bastardkinder, Girolamo und Lukrezie,
auch seinen Bruder Jofred und die bei-
den Knaben Rodrigo und GiovanniBor-
gia, also seinen Refer und seinen Halb-
bruder,·deren späteres Schicksal ziemlich
dunkel ist. Der Reisezug ging unter dem
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Schutz einer starken Bedeckungvon Rei-

sigen vor sich. Jn Nept. wo er im Laufe
des Septembers nur langsamund noch
nicht völlig genas. erfuhr er Herzog der

Romagna, mit dessen Herzogschaft es aber

nachgerade scharf und immer schärfer
bergab ging, daß der Kardinal Picen-
lomini unt-er dem Namen Pius der Dritte
als Papst »aus dem Konklave·he·rvok-
gegangen sei. Freilich sollte der hinfallige
Greis nur 26 Tage lang auf dem Stuhl
Petri sitzen, so daß er nicht einmal Zeit
hatte, alle seine 12 Kinder beiderlei Ge-

schlechts im Vatikan einzuherbergen.wohl
aber, den Bischof von Chiusi zum Gover-
nator von Rom zu machen und dein Va-
lentino die Rückkehr nach Rom zu ge-
statten.

Demzufolge zog Cesare am 3. Oktober
mit den Seinigen wieder in Rom ein.
,eleitet von 150 Küraßreitern und 5·00
zußknechtenEr war, obzwar noch bleich
und schwach auf den Beinen, voll Zu-
versicht. Der Papst erwies sich ihm durch-
aus giinstig und andeslte mit ihm als
dem Herzog der oma a, deren feste
Plätze die Hauptleute Thier Söldner-
banden besetzt hielten. Romagnolische
Städte, z. B. Eesana, sandten sogar Ab-

Eeordnetezum Borgia um ihn ihrer
reue und Anhänglichkeitzu versicheru.

Er ließ fis e en den Venetianesr
Giustiani, otssater beim heiligen
Stuhl, dahin aus, daß er gewiß ware,

nicht nur seinen jetzigen Besitz zu behaup-
ten, sondern auch das davon Verlorene

zurückzugewinnen.
Die Enttäuschung kam rasch. Die Or-

ni, die Todfeinde der Borgia, erhoben
ich, unterstützt von Gesinnungsgenossen,

im Kirchenstaat in Waffen gegen den
Valentino und brachten denselben in Rom

selbst in die bedrohslichste Klemme, indem

sie
den Borgo umschlossen und s errten,

o daß Cesare in seinem Palaz o ärmlich
belagert war. Nur der Beihilfebefreun-
deter Kardinäle sowie des Papstes sel-
ber verdankte er es, daß er mit seiner
Familie in den Vatikan und von dort
mittels des unterirdischen Ganges in die

Engelsburg sich zu retten vermochte. Da
aber das Kastell gegen die überlegenen
Streitkräfte der Orsini und ihrer Per-
biindeten voraussichtli nicht lane zu
halten war. so beabsi tigte der inge-
schlo ene, mit dem Bei tande des Papstes
als ön verkleidet aus der Engelsburg
und aus om zu entweichen, um ilch Mit

seinen in der Romagna stehenden Haupt-
leuten Michelotto, Da Spicione und
Della Volpe zu vereinigen.

Da starb am 18. Oktober, fünf Tag-e,
nachdem der Sohn Alexanders eine Zu-



flucht im San Angelo efunden, Pius
der Dritte. Das ist ein s limmer Streich
gewesen, ein schlimmsterfiir den Palens
tino, der jetzt eigentlich nur noch ein Ge-
fangener war. Dennochverzagte

er nicht.
Machiavelli, in diplomaticher Mission
eilends von Florenz gekommen, sah ihn
am 26. Oktober im Kastell und chrieb
an die Signorie daheim:«»Der erzog
ift in der Engelsburg eingeschlossen,allein

trotzdem hofft er mehr als jemals, noch
große Dinge zu tun, vorausgesetzt dasz
es ihm gelinge, einen Papst von seiner
Mache zuwege zu bringen.«« .

Das gelan nun aber nicht,«ob·gleicher

Wähnte, es ware gelungen. Sei einer noch
so realpolitisch. zuletzt kommt zumeist»ein
noch Nealpolitischerer über ihn. wie uber

den Louis BerhuelL genannt Bonaparte,
der Bisniarck kam. -

» ,

Unter den Bewerbern um die Tiara

stand Julian della Novere in der ersten
Reihe. Erst ein Gegner der Borgia, hatteer sich bei Gelegenheit der Brautahrt
Eesares nach Frankreich mit Ihnen aus-

gesöhnt
und war dann sogar in dem und

iesem ein Förderer ihrer Wirtschaft ge-
wesen. Er eigte sich auch jetzt geneigt,
mit dem alentino einen Handel zu
machen, und man kam rasch zu einem
»Da ut des«. Am 29. Oktober verpflich-
tete sich der Kardinal, falls er Papst
würde, den Borgia in seiner Würde als

Gonfaloniere der «romischenKirche zu
bestätigen sowie ihn als Herzog oer

Romagna anzuerkennen, und Eesare sei-
nerseits versprach, über die Stimmen der

spanis en und anderen Kardinäle -von

borgia cher Mache zugunsten Giulianos
U VetfxtgemEr, der so viele überlistet
Uttei lieb Mkjetzt dermaßen überlisten,
daß man ver ucht wird, seine Naivität
öU bela eln. Wie konnte er der niemals
Ungestqnen Wort und Eid zu brechen,
isp es ihm ·ortei1 brachte, wähnen, daß
em ander-et Ihm Wort halten würde?

Am 1.«November 1503 wurde Della
Novere im Konklave gewählt und stieg
als Julius der Zweite auf den Stu l

Petri. Jetzt uhielt es der Valentino ni t
mehr fur notig, sich hinter den Wällen
der Engelsburg zu bergen. Er erschien,
umgeben ·von Edelleuten seines Hauses
und Offizieren seiner Truppen, im Pati-
kan, um den neuen Papst zu beglückwün-
schen,und wurde gnädig empfangen. Das
gin so etliche Tage lang. Aber im Ver-
laue derselbe-n mußte er erfahren, daß
verschiedene Städte in der Romagna, wie
Forli und Jmola, rebellieren und ihre
ehemaligen Herren zurückrusen wollten.
Nur der· sesten Plätze, in welchen seine
zuverlassigsten Hauptleute befehligten,
war er noch sicher, und da zur Liga sei-
ner alten Feinde auch die Florentiner
und Bentianer zu treten Miene machten,
so»saßihm der Herzogshut nur noch sehr
lose auf dein Kopfe. Er begehrte Urlaub
vom-Papst, um gegen die ,,Nebell'en« zu
marschieren; aber jetzt zeigte sich Julius

der»3rveit»e,wie er war. Jn einein Ge-

snxach mit Machiavelli, dem slorenti-
nischen, und »Giustiani,dem venetianischen
Gesandten. außertes der heilige·Vater:
»Keinen Stein von meinen zFestUngetl still
der Herzog haben. Ich habe im Grunde
dem Borgia nur die Sicherheit seines
Lebens »undhochstens noch den Besitz fei-
ner Privatbesitzungen verbürgt. Die No-

magna gehört dem heiligen römischen
Stuhl·«

«

Der Pontifex war nicht der Mann, sich
mit der Äußerung seiner Ansicht zu be-

gnügen, sondern er schritt dazu, dieselbe
zur Tatsache zu machen, d. »h. die päpst-
liche Souveränität über den Kirchenstaat
wiederherzustellen Julius der Zweite
wußte, was er wollte, und hatte das

Zeug,es durchzusetzen. Sobald das die
eute merkten, wurde auch hier die alte

Geschichte wieder neu, da alle Bestimm-
baren, alle Wanker und chwanker dahin
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Hans set-im Litnzen39

GoliaittLiinehpetdes

die altbeiannte Dr. hil-

Wie heilt man Hämorrhoiden
und ihre Folgens Bei HitmorrhoidemSchmerzem -Brennen, -Jueten hat sich

Nachmanns Spezialsalbe »Huniidou« nnd-gezeichnet
bewährt. Herr Albre t Hehmanm Reichsbahnassistent, Breslau-3iinpet, Minnen-

weg Ul, schrieb uns am 2!. 7. d. J.:

»Ich innn Ihnen bestätigen, diisi mir Jhr Piiipnrat ganz außerordent-
liche Dienste erwiesen hat· Sosort nach deni ersten dreiuialigen Gebrauch
hörte das liistine Jucken aus, und im Laufe weiterer zwei Wochen ist mein
Leiden so gut wie behohen. Selbstverständlich benutie ich noch weiter Ihr
Prispntnt und litn ich Jhnen sür Ihre Hilfe sehr dniitbnr.«

Dskllktlne Damm-jungen erhalten wir snst täglich. überzeugen Sie sich am

besten selbst von der Wirkung dieser Spezialsnlbe und beklagt-sen Sie eine

qube »Humidon« und die tvissensiverte Ausklärungsschrist uber Stint-or-
rhoiden kostenlos und unverhindlich. Schreiben Sie deshalb noch heute an:

Dr. Nachmanncklumldon In Berlin W s- Block 141.

155



fielen, wo szur Stunde die größte Kraft-
entwicklung statthatte.

Deinzusolgegewann der Papst in eben
dem-Maße Parteigänger."in welchem der

Borgia deren Verlor. Auch die Perschwä-
gerung mit Ferrara half jetzt nichts mehr-
Der Herzog Ercole war eben auch ein
Nealpolitiker und hütete sich wohl vor

dem Versuche, dem schon halb untergesun-
kenen Bruder seiner Schnur ein Ret-

tungseil zuzuwerfen.
Im Gefühle seiner wachsenden Stärke

ließ der Papst Befehle an alle Dynasten,
Barone und Städtemagistrate im Kirchen-
staat ausgehen, überall das Schlüsselban-
ner aufzupflanzen Er warb Truppen und

berief den Herzog von Urbino zum Ge-

neralkommando derselben. Als der Pa-
lentino sich weigerte, Cesena und andere

noch von seinem Condottieri gehaltenen
festen Plätzen in der Romagna herzu-
geben, ließ ihn Julius am 22. November

verhaften, und daß er es tun konnte, be-

wies, das mehrerwähnte Schlizzindelhaus
sei stark im Perkraehen begriffen Wäh-
rend Cesare im Schatzkammergebaudedes
Patikans in ,,fürstlirher« Gefangenschaft
gehalten wurde, empfing er die Nachricht,
daß zwei seiner Getreuesten, die Haupt-
leute Michelotto und Della Polpe, seinen
Feind-en in die Hände gefallen. Unlange
darauf, im Januar 1504, ließ sich der

Gefangene zu einem neuen Pakt mit dem

Papste herbei. (Schluß solgt.)

Viktor Pseiffer:

Tierra Calienie
Land der heissen Sonne

Ein-Kampf zwischen Kirche und Staat unt

Meijiko. Roman, 290 S. GanzL geb. 3.85 RLVL

Fr. Veerbaum:

Haraldaspagmar
Das friesische Hexlein

Roman ausk-Frieslnndqnach einer alten Familien-
ehronit.. 200 S. Ganzt. geb. 3.85 RM.

Alsred Stos3:

Eudendorff
der ewige Necke

Groß-Sklav, 11-l S. Mit einenrsPhoio auf dem

Schumtinscl)lag nnd 8 Bildern auf Kunstdruck
sowie einer Ahnentafel des- Feldherrn. Ganzt.

geb. 3.50 PM-

. Georg Frehtnm

Der Bodmigerfang
Neu durchgeseheue und erweiterte Aussage

lj4 S., satt. 1.20 REUL

Ter Dichter schreibt iin Nachwortt
»Der Vodungersang ist eine Kampsdichtnng, in
der der schwere Weg unseres Volkes Von der

fernsten Vergnraenheit bis- bente gezeigt wird.«
-Lwriuann der Eber-nisten Witteliud, der Nie-

dewachsen-Herzog niit dein Vlnthad zu Verden
an der Viller, Luther-, Hinten und alle die

«(«·-ros;ea, die Essaiuhastem saint den Namenlosen,
bis bin zniu unsierblichen Feldberrn, steigen
heraus und iiinden den Weg Deutschen Schicksals-.
»Ja marschieren sie hin,die sii1·—:-»L;r:te1«iaiidstarben.
Vorbei, vorbei, die Neiveljrliiuie wivveti.
isiachl wird Tag wird e—:s,Nacht wird wieder.
Da entsrlurinden die Hei-ten iin TiliorgennebeL
"iud suii ihaeu gehen die Heldinnen alle,
Die Illiiilter nnd Frauen, dieSrliweslern nndBriinte

klltittioueii, :I.Itilliouen nnd aver Tisiilliouen.«

Tit-is- »Ter Bodungersana«.

Bücher für den Meihuathtsiifth

verlac- pfetffer C- Co.- Landsberglwarihh Lichtstr. 6

Drei Bücher von

Gustav Eiigelkes:

Der Heideureiter
Die Sage vorn Reiter im Bamberger Dom

l) Abbildungen nach Originalvhotosks ans-»dem
Bamberger Dom. Kart. mit Schlllålllllichlclg

1.liU NM.

Das Niederfathfenssnl
und andere höllische Erzählungen

Kart. mit Schulzunischlag 1.60 RM.

Das Zauberfegel
Märchen für kleine und grosse Leute

Kart. mit Schuliumschlag 1.60 RM.

Dieses drei Eng-:lkes-Biicher sind auch geschlossen
in Geschenktassctte zum Preise von 4.80 RM·

zu haben.

Am 21. 11. 38 erscheint in Neuauflage

HeWinterst-unentreuve
aus Fest Und lelch im Jahreslauf. Von Fritz

Hugo Hoffmann Kart. 1.— PM-

Hcft I: Sommersonnentoende 0.60 RM.
Heft Z: Oftota - Hohe Maien 0.60 RM.

Heft 4: Herbst - Erntezeit - Sivvenfeste 1.—- RM.
Alle 4 Hefte geschlossen in Geschenllassette

3.20 RM.

Am 15· 11. 38 lieferten wir aus Neuauflage

Deutsche Märchen
und ihre Deutung

Mit Federzeichnungen von Karl Martin. Her-
aus-gegeben von Fritz Hugo Hoffmann. GanzL
geh. mit SchutzumschL 3.—- RM., kart. 2.— RM.

F. .L1.·Liofsuiann übergibt uns- mit diesem Buch,
welche-:- jetit in -i. Ausl. erscheint, erneut diese-J
Voll-Zank ohne seinen Julsait anzutasleih und

siigl iin Llislning die Tenlnngen biuzth die«nn—3

einen bedeutunaskivoileu Yliisschlusi iiber den Sinn
der Marthen geben.
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sieQetsklopseirAtemnotSchniindels
ansiille,Arterienvertalk.,Wa set-sucht,
An sigesiihlstelttder Ar tse t. Schon
vie en datderderviihrte oledols erz-

stastdiegewijnschteBesserunqu.
tör-

un des her ens

Rein-acht-
Warum

uii en Siestelgnochamti? Brig-US
i. in Apoth. Berian en Sie sofort

tosienlose Auskliitungg christ oan Dr.

Renifchlersxca.,liauphetas set Wieg-

SIkIIeIkAIigkboIc

Suche für sofort nicht« zuverlässige U-

iinderliebe Hilse
·

die alle Hattgarbeiten übernimmt mo-

chen nicht erforderlich)· Guter Lohn und
Fanitliettattschlusz. Ang. tnit Licht»bild,
Zeugnisabschr. u. Lebenslauf au ustttu

Jlse Schumann, Miihldotf a. III-

Stadtplatz 40.

Suche z. 15.1.89 f. mögl. lsalfr gefund.
junges Mädchen

« »

entl. Pflichtjabrmiidel zur tatlrcifttgeu
Mithilfe bei Kindern, in Haus u. Gar-

ten. Haugmädchen u. Wirtschafterin vor-

hand. Ana. In. Bild, kurzem Lebenslauf,
Gelialtsansvn an Frau Jlsc Bartelscn,
Gut Eichtainp b. Bärivalde i. Positur

Kinderliebes, selbständig arbeitendes

Mädchen oder Frau
fintögt aus« T. Resormbetv.), d. auch
mit Gartenarbeit vertraut ist, für dau-

ernd in häusliche Gemeinschaftin kleinen

einfachen Haushalt in der Nahe Mün-

chen-S gesucht. Zuschr. unter G. M. 1616
an den Verlag.

Zur Flihrg. eines
srauenlosen

Handhalts
wird freie Deutsche
itbar 35 J. gesucht.
Solche unt Kenntn-

Jiina. Teutsches
Mädchen

f. Haushalt u. Ge-

schäft f. bald, evtl.
auch später gesucht.
Familienanschlusz u.

guter Lohn tvird zu-
i. Buchhandel haben esichert. Friedrich
den VOVSUA.»AUS.Hienalh Leben-S-

tint-er ,,Vetlnfiltai« mittel, Lautcrbaai
Ilion an d. Verlag. (Hessen).

Selbständ.Kaufmann
(·«I«3itl·vet)sucht s. seinen stauenlos. Haus--
halt mit 1 Kind eine Wirtschaft-tun Alter

b« 30 J., grosse Figur, Ehrlichkeit, Sinn s.

Häuslichleit, Peini. Sauberleit, Liebe zu

Kindern Bedingung. Voller Faun-Aufritt

u. beste Bebmldig. garant Hilfe vorh.

Eintritt Anfang 1939- Vetverbg. nur mit

Bild unter H. G. 1602 an d. Verlag.

Achtung! Sielleniucliendel
Bei Einsendttng von Offetten lcinc

Originalzcngnisfe beilcncnl Eine Haf-

tung fiir die Riiasendnna der eingereia)-
ten Unterlagen lann der Verlag nicht
übernehmen.

HSHINahrung
fiir Nerven und Herz

ist dr. Klein bestritt-einstu-
Deren rasche Autnsinne In cla- Siui bewirkt IUIIII lllls III

isiorsonsfssruiilgungciorssrvon fsistllil eilsn Zeiss-i
Zadlreiciie degiiickte Uanksciireidem - Bericht kostsntas tu der. von

Ur. it. siehs. iladruaasntiltoisiiitatnlitor. illinehan is fii schillerstnts

HEXE-HEXENIMME-

ursache zu treffen. Oa-

lauf auf den Namen ,Sllphvaealin

’ «

Ø« -If"·ais-»J- ezs yzjr Zweig-
Kalarrben von Kehltvv ,Luftrshre,Brvnchiemzronchivlemlitsi nie
lvnnnt es nicht nur au Lösun u.iiluitvurs des Schleinies,son ern

auch darauf an, das einpsindl chelitttnungsgetveve rveni er reist-ai-
und recht widerstand-fähigäu

machen und so die

ezweei der Argl, rvenn er das ve-

rvahrte «Silpl)osralin« verordnet, über das so viele gute Erfah-
rungen und Anerkennungen von Professoren, Aetziem Patienten vor-

liegen, daß auch Sie ,Silphaskalin« voll Vertrauen anwenden

können, tvenn Sie in solcher Lage nd. —- Achten Sie beirn Ein-
und laufen Sie leine Nach-

ahmung-en - Packung tnii 80 Tal-leiten RIL 2.51 in allen Apothelem
rvo nicht, dann Rosen-Apotheke, München. —- Verisnxen sie von

der Hersteliersirma Tat-i Zählen Konstanz-, kostenlose und uns-er-

bindtidie Zusendunx det- lnteressanten illustriert-n Aufklärung--

Eis-istCOECA Von Dr. phil. nat. sit-aus« Werberdirlflateiier. l

«i
ranlheilh

Stellen-Gefecht
Tuchtiges Kinderfräulein

25 J., G. L., aus gesund. Sinne, beste
Zeugti.«auH staatl. Erziehungaheitn u.

aut. Priitathäusern, Erfahrung im Haus-
halt, zuletzt Haushaltsleiterin groß. Hau-
ses neb. Betreuung d. it mutterlosen
trinder (!,-«««—6J. alt), sucht Wirkung-
lreis bei Menschen L. G. Ang. an Lu-

dendorff-Buchhandlung, Hannover, Schil-
lerstraße

«

Jüng. Landes-heiter
zttveriäisig und charakteriest, lD. G. L.) sucht
zum 1. Jan-, lith. l. Febr. 39 Stellung in nur

D ttgL Hause in Schlcsw.-Holstetn, Ost-
rieSL oder Oideuburg. Angel-· erb. an

Fr.Georg Schatte-net- Streylaiv
b. Seel-quirlt U. M.

Freie DDeutsche
die lanae Jahre Vertrauengstellung in

ariis3. Betrieb innehalte, mit al»I. Vor-

lotnnt. tanftn. Arbeiten vertr., besond.
erfahr. in Buchführung, Bilanz- und

Stenerivesem organisat. befähigt, sucht
dass. Wirknnglrels in kleinerem oder

1nittl. Betrieb in West-, Mittels oder

Sitddeutfchland-, wo aeaebenenf. Gelegen-
heit einer split. Beteiligung nebot. ist.
Anaebote unter H. M. 1615 an den

Verlag.
-

Pflichtiahri
Stiche siir meine Tochter-, 161fs J» mittl.

Reite, etiv. musik., tinderlieb, if- J. priv.
Hanslialtich. bei» zum 1. 2. 89 entl. etw. spat.
Ansnalnne in nur gut. Hause zu geb-, lehr
nicht. Hat-Stran, wo Hilfe vorh. Beding.
gute Beliandlg. Nrttsdsee iSchledsv.-Holsl.)
bevorz. Fran F. Neutaninn Falten-Dro-

gerie, Mel, Alagia-. 02

Suche für meinen

Sohn, der Ostern 39
die Schule verläßt,
eine

Konditov
Lebt-stelle

Ang. u. P O 1611
an den Verlag.

.Geb.

Deutsche Frau
alleinst., 43 Jhr.,
Gottert. (L.), rul).,
heit. Charakter, tin-

derl., sucht dali.
Wirtunatreisigutsp
frauenlos. Hause,
am liebst., wo Kin-
der vorh. Schlicht
u. schl» da eig.
Einl. Busche unt.

T. L. 1608 an den

Verlag.

Ebens.

Gattin-Frau
49 J» sucht ti- 1.1.

39 od. später Stel-

lung in frauenlos.
Hausb. a. d. Lande.

Zuschr. unt. S. K.

1609 a. d. Verlag.

Stiliie

Reiliiiiiliiiliilli
aller Art. Ouao
Späth, Hamburg-
Wandadci, Mau-

teuffeistrasze 82.
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Gedz-Austausch»(tveibl.)
Duisurg oder

A

Umgebung
23jiihr. Deutsche, nntürlich, geistig rege,

naturverbund., sportl., natur- und kunst-
lieb., erbgesund u. sehr häuslich, wiinscht
persönlichen Gedankennnstnusch mit seist-
siunig. u. nusrichtigem Deutschen bis-Z zu
Z-! Inbr. Angeb.
den Verlag

unter S. E. 1621 nn

28Jåhkille
(Akndein.d sucht Ge-

Schriftl. «u. per-
sönlich. Gedanken-

nustnufch mit über-—-

zeugten Gesinnung-
« . sreunden «utlt til-

MIIUOUOJJMUW M- ienntcoend.låebnn
Atndenuler lnus Mitkänujchjm
gilt» Acsllild. SUJULL 33 Jahre, lnit Alst-
Viugeo unter N. G.

riqcm Mädde
1619 an den Verlag quschL H·" B.

28jä9rt 1617 n. d. Verlag.

Deutsche Freiedeutsche
wirtschust1., natur-

» « ,

lieb., wünscht mit 3-’ O» den«-Eth-

cl)nrntterfeste111,utif- wünscht Ged.-Vltis3t.
rechtem Gesinnung- -

freund Ged.-Vlu-5t., Ins frernf Deut

mögl. Berlin oder schul- duschks Unt-

Uingebtinx1. Zuschr. L. V. 1611 tin den

Uoitlngernd A.B.24,

W
Verlag.

2sssi., oc.

Deutsche Anzeigentexte
wünscht Pers. Ged-

Llusjstnusch ni. einf.
sreiemTeutschen bis-

biite deutlich
nii J. Jus-chr. unt. schreiben!
A. Z. Hamburg Z,
postlagernd.

« Ged.-Aust,austh».(männl.)
Freier Deutscher

46J., äuß. ges., naturverb., sportl., musitl.
u. geist. inter., i« Dtsch. Weltansch leb.,
wünscht Ged.-Austnusch m. schlicht·, srisch.,
ges. Deutsch. Miidel bis- 86 J. (Ta ich i.

CinzelhdL gros; gew. bin [Trog. 11.Kol.-
W.]., wiire a. berufl. Zusammenarb. mögl.
Heute in and. seit. Tätigtt.) Angeb. unt.

»Tcntobutgcr Wald« 1604 an. d. Verlag-

Norddeutschland
Iugcnieur, 2R J., Dgttgl., ernste Lebens-
itufsiissitng, Naturfreund, musik- und
!unitliebend, sucht Gedankennush mit
gebildet» nntiii·liit)eni, nordischem Mäd-

chen, dns ähnliche Interessen besitzt. An-
gebot-e unter M. H. 1613 an den Verlag.

«

I
«

Maurermciftcr
« .. .

» sticlithednnken-A11s-
U» wumcht spcdmk

tnusch mit charakter-
ken-Austullsch Mil vollem Miidel bis

geistig reg., liiinikiL HNUFH dass in

Mädel; Busche unt. D-tLch-(0Golngrtwnmf
M G 1603 W-- J e " Zu«
«

« » ctn d- schritten unter H.
Verlag. Fi.1607 a. d. Verlag.

18

Berlin!
Kaufmann, 30 J. alt,
GotterL L., wünscht
mögl. persönlichen
Ged.-Ausstausch mit

bl. Deutschem Mä-

del. Zuschr. unter
Nr. 25 nn Enden-

dorffs Verlag G. m.

b. ·L)., Zweigstelle
Berlin, Berlin W 8,
Friedrichstr, Tö»

Sippen-Anzeigen

Tief freuen wir uns über die Geburt
unseres kräftigen Sonntagssnngeir. Wir

haben lihn
Ulrich Erich Karl

ENka Kätbe und Knrt Rehdantk
Berliii-Zehlendors, den 11. lx. 1938

Thür.
Arbeiter

20 J., TG. (L.)-
wünscht persönl. od.

schriftl. Nod-Ausst.

mit 1nusii- nnd

naturverbnndenein

Deutscheni Mädel.

Zuschr. unt. K. G.

1612 nn d. Verliui.

Nordwestdentschld.
und Umgebung

Landwrrt
Ans, ZU, (sr3otterl.

(L.), wünscht Ge-

dankenuugstnusch mit

einf. u. gesundem
Bauernmiidchen gl.
Gesinnung bis zu
30 J. Inschr, unt.

W. P. 1610 an den

Verlag.

Freier
Deutscher

(9liigeste"llter) 43 J.,
wünscht Gedanken-
ausztausch mit einer

edeldenkenden, in

Tisch. Gotterk. leb.

Deutschen. Busche
unter W. K. 1620

an den Verlag-

Såddelllfkhllllld
Freier Deutscher,

25 Jahre, wünscht

Gedankenaustausch
m. seelenvereinsam-
tem bl.- Mädel bis

zu 24 Jahr. Wenn
möglich Stuttgart
oder Umgebung
Zuschriften unter
E. G. 1618 an den

Verlag.

Freier
Deutscher

im Rheinland, Bau-

Jng., 34 J., wünscht
(i«)ed.-Austnusch mit
geb. Gesinnung-
freundin v. froher,
natürlich-er Wesens-
art. Ang. unt. P.
H. 1606 a. d. Verlag.

Am 7. 10. 1938 wurde unser erster Sohn

Dietmar

geboren. In großer R-reudc:

Anuelic chckm geb.3cheerbarth
Dipl.-Jng. Chr. Henckc

Giiftrow Mcckl., Am SuctowerGrabenötz

Am li. 9. 1938 liat unsere Heidegard ein

Briiderchen bekommen. Wir haben es

Volker-Siegbnrt
genannt.

Lottc Martin-Weismauu
Wolfgang Wien-tin

H o ru e ls n rg,«ll.-Elbe

Wir haben uns verlobt!

Jugeborg Giorupa
Karl F. W. Opiisch

iiiruberg Langenaltheiry
Oktober 1938

Als freie Deutsche schlossen ihre Ehe iu

Deutscher Gotterkenntnio

Wilfried von Josch
Hildegard von Josch

geb. Kaestner
'

Miinchen-Schwabing, den 1.11. 38

Degtouchesstu 16s2

Wir schlossen die Ehe

Amtsgerichtsrat

WaltherTautphaeus
Dr. Lilli Tauiphaeus, geki. noch

Offenbach a. M·, 3. 9.1938

Hindenburgring 55

Die Deutsche Ehe schlossen

Rudolf Rief-her
Maric-Luise Nicscher, geb. Rolofs

Lübeck, im Oktober 1938

BadKissingen-Reitcrswiesen78

O. Alfred Heggblom
Henni Heggblom

geb. Stein

V e r m ä h l t e

Hamburg 36, den 1-'). Nov. 1938

Stephausplatz 6



DerBernanerhof
in Bernaii i. Hochfchwaizwalv

950—1417 Meter —fFeldberg-Herzogenhornaebiet— beher-
bergt Sie auch in denWinternionateii zur Ausübung des Sti-

fports oder zur Erholung iii Wintersoiine und Höheulqu
Verlangen Sie Prospekt vou der Bes. Sippe Wieiitcn

Wir halieu die Deutsche Ehe geschlossen

Bruuo stöppcu

Hildcgard Klippen
geb. Schaiimbcrg

R a t,i e b u r g i. L» im November 1938

Am i0. 10. 1938 ciitfehlief nach schwerer
Krankheit, plötzlich und unerwartet,
meiii lieber Maiiii, mein treuer Lebens-

kamerad, der prakt. Arzt

Dr. Paul Bcckmann
Sein Leben war frohes Schaffen. Er

starb iu Deutscher Gotterkeiiiitiiis.

Elifabeth Beckmauu

Die Deutsche Toteufeier saub statt aiii
13. 10. 1938 iu iiiisereiii Heim tu Oebilv

selbe, Liiideiistr. 24

Unsere liebe Piiitti

Frau Maria Pcichcl
geb. Liidioig

eutsrhlies uaeh längere-u schwerem Lei-
deii aiii 4. 11 1938 iiii Alter voii

Jahren. Sie lebte iiud starb als

tapfere Deutsche Frau und Mutter iii

Teiitsctiertsiotterkeimtuis Nudeudorst
Die Deutsche Toteufeier fand aui
T. it. 19338 iii Villaeli statt, moraus
die Eiuiifcheriiug iu Salzbiirg erfolgte.

Fserdiuand Pesehel
·

Reoideut der Reikljslsahu, als Gatte

Herwig Pesehel als Sohn

Zimmer - Wohnung

«

MänchengsikfggnPenf.Stherfi
schone Zimmer m. Zentr.-Heizuna, fließ.
teilt. li. warm. Wasser - 3 Min. boni
Oaiiplbhf. (Siidausa»). Hausdiener am

Stil-ausa. t Bettpreis b· 2.50 RM. au-

- Telephon 58296. i Besitzer-: Oslar
Klett. - SchriftL Anmeldung erw.

Wchenl FImdenheimHeberl
Vokzgh saub. Zimmer m. Heiz. je Bett

einschl. reichl- Frllbft. 2.50 NM. Ludwia
chcrl, D. Gotterl. (L.)

Landioelitftr. 47JII. Einnana Goethele
3 Min» vom Haiiptbnhnhos (Siidaii—:sag.).

Von Mitliimpferu besten-Z empfohlen.

Gesinnunasfreunde finden tn

it i Winll -

ds-

m Pension Edeln-riß

vorzügliche ?liifii»aliiiie,lbehaalicliesksWoh-
nen und erstilafiiue reichl. Verpflksgikng,
Auskunft u. Prospekt Geschw- Satcauum
Neu im Winll, Tel. 60.

. Pension Junamaiin
Berlin W 62 - Kleiflitr 23
Tclcfoii B 5 Barbarofsa 1181

Komi. Zimmer ab 3.- RM. Bad, List. Gar. N

Unisoratcs Heim
möchte ält. Deutsche
ält. Gef.-Frd isi

München bereiten,
ebtl. Wohu.-Wechfel.
Ang. u. E. L. 1601
an d. Verlag,

Berlin W.
Gebild. Kaufmann-
Tisch. i)«)ottei«leiint—-
niss lL.), iuihi gut

niedl.Zimmek
Ana. unt. tö. Z. an

LudendorfssVerliig,
Charlottenburg 4.

Wilinersdorfer
Straße 4l.

Schöne

Verfchiedenes
»-

I-
«

Villa mit

Fiit Harzbcfiicher
empfehlen il.ge1nütl.

Fremdenheim
freundl. Zimmer ni.

u. ohne Verpfleg. z.
Preise b. 4.—

RM bzw. 1.—, 1.50

R·M. Schönste fon-

riige, ftaubfr. Lage,
dicht am Walde u.

Aussgangsu f. herr-
liche Wanderiingen

Geschirr Bräiuet

Deutlchgottgliiubia
Wcrniaerode a. H»

N.Tiergarienftr.11.

5.—-

Anzeigcutcxte bitte

deutlich schreiben !

kleinem Park

An der Donau
neben Autobahn Nürnberg — Miiuihem
1·7km b.·F’i-stunaJukiolstadt, ist billiaft
ein Aal-tiefen zu verlaufen. 9 Zi» Gar.
us kl. Olonomiegebäude. Sof. beziehbar,
sehr tuh. Lage- Preis an 30000 RM.
Angeb. an Dr. mail. Maffet, PiiritijPonL

Optiker Schickctauz
Pirnaische Straße 17

empfiehlt siir Gefelieiikziverte:
Thchckqlåfck liefttrOptik, allePreistageu

eldsiechck, alle DJinrkeufabritate

akvm«-«iei«atsWetterbeisater ii.Sctiiuurtft.
kaqtietteih Platiiiiu bis Gold, ea. 150

versch. Muster
Große Auswahl - Maß· Preise — Veriaiid

Deelieetl

Hawaii-IV
Dameusioffet

LLerner Reimert, Hamburg 11

Rödiugsmarkt 28. Geöffnet von 2 bis 6 Uhr

Mein Püro befindet sich jetzt:

Huvffenailee 48

Essen-Ruhr
Dr. Heis, Rechtseian und Notar.

un

Mitteilung-
Unser

schlagt-ist
Kodas-Perle
Männin h.
Nicht-stattsa-

vonei..44-ouisn:cie«
Ists-IDEALle

w

Kaifee2
Nur bon W. Gran-
soio, EliusliornjHols
stein, Olliisftr. 117.
Vi- .siilo Mk. 1.98,
2.20, 2.40, 2.60. Ab
1Vs Kilo frei Haus-
Nailiualinie

Neigt-»Ums-

Oliveiiäs
two . Koebs

. sscksx
I srqtsn

Originals. »I( -

ni«

Ma.sit-Po ZEIT-Ini-
snst Rezepten

Bremer Proviant-Um
Bremen 4Ii Posti. Its

ist-ilsSwmiol
Baugefrliäii

Ausführung sämtl.

Douai-heitern

Hamburg 36

Ka»ifer-Wilh.-Str· S,
Ruf 35 03 86.



Das Schrifttumdes Ludendokff
Berlaaeefuhren»zw.vermitteln:
Aachen, Kafinoftr. 2, an der Normaluhr, Otto Braun
Au sbur , Spitalgaffe A 208-I, Frdr. Adolf
Ba lenfte t (Harz), Kügelgenftr.16, Ernsft Klager-
BellinchenlOder, Hellmuth Röthke
Wankelmuts-Harz Rohdenbergftr. 18, B. Wentzel
Buuzlau, Opitzftr. 16, Gregor Kanfy
Bitten-, Lauenburger Str. 27. Ga. Wenaerorofii
Darmftadt, Vheinftrcke 15, Heinrich Schroth
Deffau, Adolf-Hitler- latz 15, Augufte Nöpking
Dresden-ABC Krufeftr.5, Helene von Buffe
ErnewardenlOld.Heiligenwiehmstr. 25, Wilh. Lauw

Erfurt, Salinenftr. 39. Friedrich Schäfer
rank urt«M.1,Griineburgroeg94-1,P.Futterknecht
unwert-Oben Halbeftadt 10-I, Ernst Rauch
Eritis. Demianipla 26. Kurt Scheuner
GroßenhainlSa., Al ertftr. 6, Walter Harrag

alberftadt, Noonftraße 66. Luife Becker

ambntg 19. Oeoelgönnerftr. 9. Franz Hartuna
rrfchberglng., Adolf-Hitler-Str. 42, Adolf Mätz

Kahne-O Hutftraße 30, Willy Oppel
Kriefchthm.. Kurt Löffler
Landoberg-Wart e, Wollftr. 55, Hang Pfeiffer
Oldenburg i.O.. chternftr. 51, Herbert Wilkens
Rathenow, Straße der SA. 30, Karl Grüneberg
Regen-barg. Wahlenftr. 8. Betti Weber

RofitzlThtir,.Altenbur er Str.7. Felix Schirmer
Rotte-L Westnarfche S r.· 49, Hartroig BaIZISaarland. Scheidt Dudwerier Str.55,Rodert«J tüller
Schwer-in i. Meckk»Hindenburaplatz 9. A. Wilcke
Soeft, Ofthofenftr. 63. Otto Loos
StadelElbe.FJolzftr. 7, thch. Buchh»Major Luckmann

Stettin, Neue Straße 10. Erna Nüchel
SiedholfternlLauenburOWilh. Bohlken, Nellingen
TühingensLuftnau,Weiherftr. 2, erg.Löfchmann
Weimar-,Gläserftr. 8-l. Elly Jünaer
Wernrgerode-H.,Kaiferftr. 64. Gustav Härtel
Wurst-ura. Karmelitenftr. 24, Hernrann Blank

SantragolchileCafilla 3411. Roland Neckelmann
Sonder ut -Dänemark, Lökken 16, C. Lundberg

Rud.
8 eher

Voorbur lgolland,Ooftenburgerdwarslaan 19,-

J Dem Kampf des Jetdherrn zur Ehr,
Uns und der Nachwelt zur Wehr

follie man die Fol en des »Am Heiligen Quell Deuifcher
Kraft-« fammeln un binden.
Wir berechnen für das I. und 4. Jahr Je Band Eis-Je 2.50,

für
das 5., s, I» s. Jahr in le elnern Band MU- 3.50,

n 2 Banden gebunden, fe Band DIE-le 2.50. Oauerhaft,
maltgrlin, Kunstlederriicken mit Titeloordruck und Mückennas-

druck. Fehlende Folgen werden nach Möglichkeit beschafft-

L einiger-ich- Buchdruckekei und Buchbinderei
Elmshorn llOolstein Reichenftr. 23

Anzeiaen bringen stets größten Erfolg

4
«-»

sp·

as

g· 'H’I.d: A-

sjls YFHFF«

- .

- —-

k » s THE-F JE-
--5.- Xsfx .

-" . S -

Handloiorierte Uniformtafeln
des Verlaqu von »Der Standhafte
Zinnfoldat«,Lcioziq-MarttleeberqWA.
Unter Mitarbeit von Dr. Dietrich,

.Pietkfch, A. Schäfer u. a.

find das fcdönfle Geschenk fiir jeden
Deutschen. Die Tafeln bringen histo-
rische ilnifornien aller Zeiten und
Völker. Bist-her lieaen über lill Tafeln
in der Größe DiN A 5 (14,8)(21 cm)
vor. Die Tafeln find bis-T zu zehn
Farben bandloioriert.

Aus der ausführlichen Liste, die
ioftenlos verfandt wird:

Unifornctafclferie il, drei verfeh-
Doppeltafeln in der Größe von LOX

25 Zentimeter nrit Tot-en vom Deut-

schen LIJiarinelorss Mit-is in Flan-
dern. Mariae lnt flandr. Quartier-
Matr.-Llrt. in Flanderm aalf der

Landstraße im Marineiorps, dazu
ein ilmfchlag mit erläuternErz-Fastr

Text.

Nr. 101: Deutschland, Preuß. Hufaren
1893, 2. Leibbufaren-Rat.
Kronprinz, Stabslronrpeter,
Panier-Miit.

Nk·10-2; Deutschland, besten-Darm-
ftadt 1750, Jan-Rad Erb-

prlnz, Offiziere mit Leib-

fahne und Fahne der übri-

gen Kolnpanien.
Nr.104: Deutschland, Preuß. Jnl.

1746—91, Feldinf.-Rgt. St,
Befehlt-in Tauentziem Röcke,
Off.-Hut, Osten-Mütze-
Fahne. -

Nr.109: Deutschland-, Preuß. Ulanen
1804—14, fünf versch.

Nr.112: Deutschland, Preuß. Uta-
nen 1916 ais Frau-Schützen-
Ritt.

lEinzelblatt 0.80, 12teiliae Serie
RM 790)

Einzelne Prodetafein nur gegen
Einfendung von 0.50 RM. Sport-«
gebt-ihr auf Poftfchecktonto Joachim-
Ritter, Leipzig 54517 oder in Mar-
ien an Joachim Ritter, Martilees
bera I, Dietrich-Ectart-Ztrafie 4.

»Der Standhafte Zinnfoldat« er-

scheint 1938 im Xi. Jahrgang ais die
führende Fachzeitfchrift für Sammler
von Zinnfoldaten, fitr Kriegsfpceler
lSandkaftem nnd operatives Spiel)
Unifornenlundler und· Krieg-sae-
fchia)tler. Jahresbezuggvreis
14.40 für zwölf Hefte einschließlich
12 beilieaender Uniforrnentafeln in
handiolorierter Ausführung heraus-
aeder J. Ritter, Lunis-Marktta-
berg »Is.
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Gcfehiiincku.Leiiieneiuh. niit Ellnsskhizin

Goldpriigedrnkt Größe 1li,-) X 24 cm,

ctiva 400 Seiten stark

Neu! (8’-rsehcint ain 23. November Neu

Unser prächtig itlnsiriertes Jugendbnkh

Das Wikingerschi
eiithiilt ans etwa-Oh Seiten feinsten Kniistdrnctpapiers herr-

liche Märchen und Erzählungen ans der Tiers und Pflanzen-

iuelt, geschichtlicheAbhandlungen, Gedichtc, zahlreiche künstle-

rische Zeichnungen nnd Bilder und ist fiir Jungen und

Mädchen vorzüglich als Weihnachtsgcschenk geeignet.

Preis des reich illnslrierten Buches in Leineii geb. Rthth

Zu beziehen durch alle Fachgeschiisle

Verlag »das Wikingerschifs«,Lengerich in Weftfalen

Leopold v. Runke
Das berühmteGeschichlewerknach langen Jahr-enwieder in vollständigerAusgabe tiefes-hakt

Die römifchen in den letzten vier Jahrhunderten
Neudruck der ungelürzten Originalauggabse mit allen Anmerkun-

»

gen. Zwei Bände, vorzüglich lin Leinen gebunden, 1276 Seiten

Die erste Austriae dieses inoiininenialen Wertes ist lskll erschienen und erreate durch seine
Kühnheit arösztes Aufsehen. Wenn Ranle beniiiht war, hier Geschichte zu schreiben, »so yivie sie
wickle ist«-, so betrachtete die iiirihe das sofort als gefährlichen Angriff. Sie beeille siih, das

Wert ans den Judex zu sehen, das; heißt, es ist bei kirchlichen Strafe verboten, zu lesen . ..

Dadurch sollte cinc Verbreitung in locitcte Kreise verhindert ivctdcn, das- ,,Volt«« brauchte

davon nichts zu iuisseu. Das Gegenteil aber ist damit erreicht worden. Ranke, Bin-sie iil heute

daH meisiderbreilesle lssesihiehtsiioerb du«-? je der Offentlichleit übergeben wurde, Chr-achten Sie

die heutige auszsfiil)rliil)e BesprechunaJ

Das hochinieressante Werk für jeden aufgeklärt-m Deutschen!
Verlag Heinz Treu, München 23

Silbevfmbss
Felle ocrkauft billig, sende ur Ausiclt
Dr. Krieger, Giitcrsloh l,öBadstraßå«

Hände-holden-
leidenclen teile ieli wirksame-s Mittel mit-

sa. ..silesia". sttiegau Xstille-.

» lsclilielzfaeh18.

’s .,»

oao edl elenatogelenlt
aus meiner Werkstatt

-

«

«zt os

1slöelmutibmHE-»g»
angemäska Mastev

i Sind
Magen, Darm

und Leber
in Ordnung?

reines Naturmittel,
das schon viele von

ihren Beschwerden
befreite und wieder
lebens- u. schaffenss
froh machte. Fort-
laufend Aiierkenn.!
Auskunft kostenlos
und unverbindlich.

llllllllllllllllllllllllcll,
Lotch 6 (thbg.).

Persönl. Geschenke

Poiliäle
gescheit-it nach Pho-
tos, Figur-Schmuck
allei: Art. Schniclile,
Tütlheini-csteiss

Hagen-Steige.

Es gibt ein einsach.,,

tn 1—3 Tagen d. Ultras

siinia sGold - Unfchädtich.
Keine Tahlellen - Gerinue

Kosten. - Prospekt frei
E. Coiiert, Hamban 21 L.

«

Mihtramhee

Er Wahn

seinen

Vorteil und

bestellt
rasch u. kostenlos den 224seitigen Photo-

Katalog Z 1. Teilzahlung, Ansichissendung
Feindesatung kostenlos u. unveibindlich

»Ist-«-

W-

Illinbeigsc N.s.t

Dei .Welt...gt.ösies Kirchleins —

—.
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« VEis ask-:-Mik eint
cos- toll-näht-
lsingeviinl und Ists

II. Iskingsfilsts
i.gsråucktsrt,imsig.ss0

Mission-dritten
in wär-. Allholsh Tit-III

isOlsmskelthorinsin sonst-maled-

-c. Appetithsppsn
in mild-r Ist-wiss-

46wiilstsLeckerbiusns

Mathem-« sinkt-s

Hosinqs· kenn-rings
l« sons,cg--7,Wsini
soweit-taus-

I Hishi cost Inst-I sils

Alls- sing-nichts Ovslilss

XVI-sitze"-««j::::"
IOssitLThau-Its-I:o:ck:str::-:Ii:
stell-tot - Proviant - co.

Its-via 43 n I Z

Dis-am
vom sak-

Echten

IWZEPllilss
Pilckchem

16 Stiick LSS
32 »

2.55

Kiste:
72 stück Glis

einschl. Porto

Nachm o. Vorkasse

P.sch. 4334 Magdebg.

Altkccl seh-on-

Jlssnbutg sittakz

llalten sie oltene stillt-?
schmerzen21uclien2 stirbst-? Iwane-If
Oder sonst allons Inn-ich Dann ge-
brauchen sie die Seit Jahrzehnten vorzüglich
bewährte, schmerz- ’« Erliåiltlich in
stillencle Hollsolbo allen Apoth-

Darstellung
der nordischen Uriprakhe

Don Julius Molter.

ZU beziel).v· Verlag Geschwister Money
·Bcrlin-Macicnborf, Machtmitt. 9.

Preis 5.70 R9)i. u. Nachtmhmegebühr.

Mk tägkkierkitttgtx
Ak.Nqchwejse Kaki-steifer

MühlhquieniThiiritig.
Winhrcqe Erinnrung. Anfragen Rückporto

beifügen

kalter-
ts Bremer Qualitäten

an.l.88,2.06,2.12

Hä l(
frei Has-

Nacht-sahns-

J. NullAco»sum-n s

colmciror str. s ei

Von-llss-Issuelsttl

Erst chrlstlmuster sehen - dann

Bettiedem kauten.Mustek
—

Qual. dopp.gewasch. u.entlceimt

Jos.christh-chl. cham A 49 sah-Wald

graue-la böhm.

Ziofisitegis-enMainnzug
ist Ihre beste Empfehlung.
Wählen Sie für Ihren

Maßanzuq einen Gloss ans meiner Auswahl
Aachenek-Feintuche, die bestimmt das enthält,

Muster von nur besten

Horit Franz- Tuche
Obekkunnersdorb Amt-h. LilbauiSaciiien

Ihr Anzug

was Sie sucht-n-
Qualitäten

irei non

Meer-Mtexts XZMEM Meeiltml

Das holdsefchniyte
S o n n e n ra d
ist der sinnupltc Beleuchtung-
torvcr i. icdr nscsc Deutsche Sipzm1r.nvon Fr-

:l.)i.Lndendorss
ein Wandikhild and Deutscher Eiche, das

wertvolleGcikhcntzuDeutschenZinpeniciertr.
Abbildungen nnd Preis uni Artfragh —

Ovizbildhauer Geist-. Giese, Bitten-, am,

Gillinglee i Bez. Köslitn

Optik Pljoto

Angengläier, Feldit., Theater-gläser, Photo-
apparate, führende Markc11, Baronictrtz

Kompaise, Leicgläicr
Diplomkcptikcr Tanz, Strielcncr Str. 21

Oliv Ihren Garten
erhalten Sie sämtliche Pflanzen in erst-
tmsiiger Ware ans- dtsc unbekannten

Bannischnle Ostoald Baum, Elnishorn i.H.

Verlangen Sie bitte nnderbindlichneuestes
Preisvcrzeidinii.

Weltruf
haben westfälische

Fiedeln nnd

Wurstnmrcn
Prethiite gratis

Wilh. Barth-her
Rictbcrg 41, Westi·

Alllddekllllelllllll
v. Renncnkampff

Friedrichroda
vaPavensStrnße S

Ferncus 257.

22

Schiccidcrnc.: Otto

berücksichtigen ihre Geiinnungsrennde In Berlin
Liescruug nach überall hin.

Bucht-ruckend Erich Hohn, N 65, Pankstrasze 9

stinderiongcnz H·n.C-.Krug, sW 29, Kottbusserdannn 90, Metallbettstem
Lehcnsmittelz Karl Henncmann, BlII.-Cl)arl., Mommsenitrasze 62

Wlohcltifchlereie Max Ohrenikhall, Blit. 80 36, Lansitzerstrasze 44
Polstertnöbcl : Fritz Münster, c 2, Große Präsidentener. l, Dekoration-en

·

Zerbe, Wilm., Durlachct·str· 21, auch Danienmod., Unti-

Wäskhc: Ernst Bühl-, s 59, Kottbnsierbamm 4, Bett-, Leib-, Hans-, TilchnL

Schneider-in- E. gindnetz Wilntersdorß Durlacherstr. 21, Kleider, Blulen
Wirtschaftstreuhander, Helfer in Steuersachen-

Werner Schlupp, Berlin W 62, Nettclbeckstraße 24

Neuauinahme durch Ludendorsss Belaq, Sin. W S, Friedrichstraße 75

Fernsprecher
46 80 42
622980
913426
6803 03
41 89 12
87 69 14
6641 46
us 6914

25 87 61

12 36 57



Aus dieser ersehen sie. durch weich ein·

sach unzuwendendrss Mittel rnein Vater u.

zahlr. andere Kranke nach jahrelangern
Leiden in ganz kurzer Zeit befreit wurden.

much schuppsntlochty
- Verlangen Sie knstenlos und unverbind-

i
lich meine ausiuhriiche Autktzksungsschrikt

E

Durch das biologitehe
- ist ein neuer Wen

gefiuidisrhdnsdcm
iidrper so not-

wendige Jod in

organischen Vfltlnelkschkld Also Un-

Msjdsschcc Form zuziifiihrcii. Be-

lviitirt bei Schilddriiseiier«t·rmilg.,
Driiscneririintuiigen aller Art, z.

Aufskich· ermatt. Norden, über-

gkhtg,, Schluslos. usw· Prosp. fr.!

cui-EN-
Okl-

garnntiert nuturrein
Postkanne s leg
lib. 5 Liter)sli-l.12.4ts
prin. Orig.-t(anister

irstepreosung S lrg
(altert. Oel) IMJUS
Altes frei Haus dort

ohne Nebenicostem
Msx Müller, Heilmittelveriisieb.
Ssel Wslllcr Hirsch b. Dresden-N. j i

v. Wirtsley Macht« Ulberndorf 14, b. Dip-
poldiiiwalbe i. Sa.

Nachnahrrie.
Seel-g, Inmittde

Postfach 355.

BrietrnarkensRunds

Einzel-i
Falten unct schtatfu Haut.
Natürl. RückbildungNäh.
kstL cis-schwarz darni-
siuctt. M sti, Herrin-. ei u. scaalotlum Pstlrth

iür Nerven- »und

Keule
Gemüiskrunire Drüsenstörungsn

bei unseren
Pension-preis RM. s.-bis12.-, Psaschslhursn von 230.- bis Zoo-

IINTSLIs-II-WISSI
Insekt-»te- -

findest-»M- Prospekt
I( II ks II s II I I I k- P- I c II S I( s lII I grati-·phiiqiciisien-Ca-
Naturgornäste Hettbohsndtung, Disticurem
Enttetiungsicurem Nehrungeergänzung

sandte-kleine Iurglrpt
für stoltwechssl- und

tneit, Berlin-Witwen-
vors, Konstanzer Sir. 8

tt ilto i i II
var iiistd.l(örper.Werdet
Ni trsuchsr o h n s Guts

eln.litäti.tr»et.ch.Sciiw-rz
armitsdi W Horcher-gis

Elektro-
Uhren, K sicher-ITmich-

Ludendorfst
Buchhandlungen

Berlin W s, Friedrichstraße75, Ecke Jägetstraße,
Rus123657

Berlin-Charlottenburg 4. Wilmersdorfet Str.41.
Ruf 311721

. »

Berlin N 54, auch Ler·hbiichetei
Senefelderplatz thhonhauser Allee 177)

Bielefeld, Obernstrasze 6

Bremen. Schüsselkorb 17

Breslnxn Am Rathaus 20J21
Ehemmtz, Marktgäßchen 12

Dortmund, Vetenstraße 7
Dresden. König-Johann-Sttaße 17. Ruf 104 86

Dlisseldoki.Straße der SA. 78
Eisen, Hindenburg traße 14

grankfutta. ., aiserstraße 18—-20
amburg, Rathausstraße9—11, Ruf 33 3804

ZustimerSchillerstr. lEckhaug Ernst-August-
a

KnssehHdhenzollernstr.38

KreL Qolitenstr. 90. Ecke Schevenbriicke
qun,· Vohestraße 66, Fernspt. 22 66 82

Leipzig, Katharinenstraße5, Tel.. 232 38
Lubeck, Holstenstraße42, Ruf 295 33
Magdebutg. Himmelreichstr. 19, Tel. 346 66
München. Karlgplatz 8

Nürnberg,Pfannenschmiedggasse12.
Donat-euch Johannrsstraße 49. Tel. 52 48
Stuttgart, Zeppelinbau. Tel. 22731
Wuppettal-Elbetseld, Kipdorf 64
Buenog Aktes, Theodoro Messerer. cangalld

Nr. 338 Tel. sit-Ob 94

stei.

dunkelqpünu.rsot
In Ist-esse- Fug-Ho
in Kannen Nrqu
nd hin-s satt-nehme

fix-ders, Ptijtteiicii
I Elctiko-Spielwni·cn,

Eiieiibalnicii,Pniizc1",
Laiiuiäqeii,Baiitiisicii

onneum Lille irci

Hi Fischer
U e l z c n in Hann-

Grau!
spottet-rings veseik

qruue Pia-re quer Oele lu-

ritck Nein. trei. ch. schwen.
verengt-m i( tie. Heruvii gia

Ists-s

Kopfschmerzen
verschwinden schneller
Denn inun diese nicht nur betäubt,son-
dern deren UrsachebekämpftDazu eignet
lich Welchen,dao die erregten Nerven

beruhigtund zugleich trättigt,die Gefäß-
trurnpse löst und die Ausscheidung von

Krankheit-s uiid Ermüdungssiossenstir-
dert. Wegen seiner Unschüdlichketiemp-

llehlen
es Arzte besonders auch empfind-

chen Naturen. Die Meloboiistosfesind
ungepreßt in einer Oblaie, wodurch dte
leichteAutsuugung durch d. Verdauung--
lunut und damit die überraschendschnelle
Schmer besetiigunLerziettwird. Ver-

suchen it es fett-it Unckunqrn iu sc
pfa. und AM. l.66 in Rpotheterh

Gutschein
siiDr.Rentschlerå Co» Luuphetrn
(2Bitrtt.) Schtcken Sie rnir bitte durch
eine ARtheteeine tosienloseVersuchs-
peode etc-bon. Ach-s

M: ......·...-.--..-..---...

Ort restr-
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Ein herrlicher Zimmersohniiiclr

leicht zu erwerben?

lieferung er·

tolgt sotortl

l. Rate
l. l. 1939

liillis lissriiitiiisii

sic- iiiilssri-

steliisiiilssii
Bettell-
srlitsin

Die Welt in der Wohnstube
- -- - Fast jeden Morgen und Abend lesen sie

v lhreZeituiig u.ziehen dadurch in lhte trau-
liche Wohnstube die grolze Welt. ltrieg in chinal — Japan, Deutschland. ltalienisin
Vertragsverhältnis! — lievolution in spanienl — brolideutschland geschossen!
England - wissen sie. was dieses Weltreicli bedeutet? Keiiiieii sie die Ausdehnung seinet-

riesigen KolonienP - lii llire Wohnstube gehört der cOLUMBUs-GLOBUS, er ist die
Welt im kleinen. Er zeigt Ihnen das Antlitz der Erde, ihre Koiitineiite urid Ozeane Die
Kolonien tragen kdieFarben der Mutterländer, so dals die Machtbereiche der Grob- .

staateii gut zu er ennen
- s- - - Was sie aiieb

sind. via-. ans-»- isk die Erganzung der sibliothek. smmek M

mögen, immer iinden sie Dinge, die eine schnelle Orientierung aui dem Globus wünschens-
wert machen· lm Kino erlebteii sie Afrika. Asieii und die siidsee, mit dem Radio nies-

spannen sie in sekunden den Erdball und durch den Bildiiink werden sie bald niclst
mehr blolz die Welt hören, Sondern auch seh en. Unter solchen Umständen kann jeder

»

mit Recht sagen: Die Welt ist mein Feld. Diese Welt aber itihrt Ihnen der colunibiio-
Z Erdglobiis vor Augen. Er ist das getreue Abbild unserer Mutter Erde

I· . CI

Gunstiges Angebot tur alle lesers
·

Wir liefern diesen columbus-Erclglobus, dei- soeben vollständig neu revidiert w
und ergänzt wurde· mit Urtsregister und Länderstatistilt. mit suchbeigabe,
Anleitung zum Gebrauch, ltompalt und lage zum Preise von RM. 36.——

’

ohne Preis-erhöhung- gegen Moiiatszahlungen von titu- Ritt-
——

Licfckllklg soickt! Rate I. —

entrinnst-Trennun-saeiiiieigaiie
tnit sen neuen deutschen Grenzen

Beschreibung: Das neue Modell des columbiis-Erdglobus zeigt die —
Zestellscliein

letzten Grenzveränderungen und Forschungsergebnisse. .Der·Meridian tatkkzkjkhgctpk thsi h· (1· owne-
ist besonders stabil u. hochglanz polieri. Der Ful5, Mahagom poliert. nied- get-verleg, llr· llelisrliistergiiiinlli.ti.,
rig«lür den schreibtisch, zeigt eine moderne Form. Die beklebte Kugel wird W, sokiimkg1»sgksispkichjekskesge·

mit einem besonderen, wasserhellen, spiegelblanken Hartlack überzogen und ist iiqmimwtquicggkmkpkhinan-Mk M
abwaschbar. Das Erdbild wird in tlber 22 verschiedenen Farbstufungen wiedergegeh«cl1-tliis tagt-botiiii ...tiii lieiligisriWill--

in Rand- und Flächenkolorit. die Erdlormationen, das Gebirge ist trotz des politisch-wirt- Eh cospmhupknlgsohszz

Mit den
neuen Grenzen’

Moden 1939
7·«

-

Mit ortsregister und
Länderstatistik

Mit poliertem Meridian
Mit niedrigem Fulz
Mit KOMPAB schaitlichen Kartenbildes durch schrakkenterrain zur Darstelluii b h d D -

. . I g ge kac c Wol: Eil-. el- )
.

.

·

VIIEUCHVEILAVS Globus zeigt neben den politischen und geographischen Verhältnissen die wichtigsten
! Upe Daten der hohstotfnirtschett der Erde. Es sind durch besondere Leichen und Farben die »E»I«»«W’S'kh«sWWWMJWFMMit Anleitung

Umfang 108 cni

Höhe 65 cin

Preis RM. 36.—

ones-keeei-ventne
Dr. Peter 0ester-

Lagerstätten von Kohle. Eisen und Erdöl kenntlich gemacht. Von den wichtigsten -

· «
»

pllanzlichen Produkten iindet man Kautschuk, Baumwolle sowie Getreide, Reis und Mais· Hkszp
« · Erde und Mensch von Dr. Jes. Petersem 200 seiten, reich lolgtgleieliiiitijiiiil l’oslsish.-lito.Herliriole Buchbelgabe illustriert, hübsch gebunden mit schutzuinschlag. 1s7t096«-isliiiiiliiiiiiisliiiiortkrliilliirigiioist

Wir geben stichwortartig die Themen. die von Ur- des. Petersen in seinem suche W lltltltMk «littllllezltIIlsIkItWALTM-
behaiidelt werden: Wie ist die Erde entstaiidenl - Wie entsteht das Gebirge, IllIIIsWspIUIHW ZIlklPIlszlllllllllLWCI

der Ozean, Wind u. Wüste? — Versunkeiie Koiitiiieiite. ausgestorbeiie Lebe- WIWIIL MWNIIUMM WMIIFL
Härdsokqueth wesen - Menschenaiie u. Atfenmeiisch - Die Besiedliing des Planeten -· Wie

sein«-U tue-blas sind die Rassen zu erklären? - Die Entstehung der staaten — Die Aufteilung M il.llttl.
............................... ..

der Erde unter die Menschen - Die Groömächte und ihre Politik aui
«

dem Globiis usw. - Eine Erd- und Menschengeschichte von den Ur- innieiksliiriil ............................. ..

aiiiäiigeii der Entstehung unseres Planeten bis zii dein modernen liampf .

ums pasein der groben Rassen und Völkerschaiten. stilr.................................

Kaiwendelstr. 35
Postsclieck-l(oiito:
BERLlN 154 096


